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stegerwald zurücgetreten.

gtegerwald wird wiedergewählt zollgrenze und Verlehrsſtockung Die erſte 6itzung des
Reichsigges nuch der Oſterpauſe: Levi legt ſein Mandat wicht wieder.

Berlin, 21. April. (WTB.) Jm Landtag verlas geſtern
Präſident Leinert ein Schreiben Stegerwalds, wonach dieſer,
da ihm zu Ohren gekommen ſei, daß ein Teil der bei ſeiner
Wahl auf ihn entſallenen Stimmen unter irrigen Voraus-
ſetzungen abgegeben wurde, die Neuwahl eines Miniſter-
präſidenten ſur notwendig hält und daher ſeine Annahme-
erklärung zurückzieht. Auf der Tagesordnung der heutigen
Sitzung ſteht die Wahl des Miniſterpräſidenten. Die Mehc-
heit iſt jedoch entſchloſſen, Stegerwald erneut zu wählen.
Alsdann wird er am Freitag ſolgendes Kabinett vorſtellen:
Präſidium und Volkswohlfahrt: Stegerwald; Handel: Fiſch-
beck; Juſtiz: Am Zehnhoff; Jnneres: Reichsminiſter a. D.

Finanzen: Präſident des Finanzamtes Caſſel,
Sämiſch; Landwirtſchaft: Miniſterialdirektor Warmbold;
Kultus: Staatsſekretär Becker.

TU. Berlin, 21. April. (Eig. Drahtbericht.) Steger-
wald will im Falle ſeiner Wiederwahl ein Kabinett bilden,
in dem die bereits genannten Perſönlichkeiten vertreten ſein
werden. Jedoch tritt lt. „Berl. Tageblatt“ an Stelle von
Dominicus der Reichsminiſter Dr. Schiffer als Jnnenminiſter.

Der „Vorwärts“ ſchreibt den Demokraten die Schuld zu,
daß das neue preußiſche Kabinett nicht nur ohne, ſondern
ſogar gegen die Sozialdemokratie gebildet wird. Es iſt die
Aufgabe der Sozialdemokratie, die Republik und Demokratie
zu ſchützen. Sie wird mit aller Energie gegen die Politik der
Demokraten und gegen die Regierung des Ueberganges zur
alten bürgerlichen Reaktion kämpfen.

gollgrenze und Verkehrsſtockung.
BVerlin, 21. April. (Priv.-Tel.) Der erſte Tag der neuen

Zollſperre brachte bereits zahlreiche Stockungen im Perſonen-
und Güterverkehr. Wegen Perſonalmangels und ungenü-
gender Vorbereitung funktioniert der Dienſt noch ſehr un-
vollkommen. Man beſchränkte ſich infolgedeſſen auf eine
oberflächliche Kontrolle. Jn Düſſeldorf liegt der Güter-
verkehr völlig ſtill. Dort lagern rieſige Mengen von Stück-
gütern. Die Güterzüge ſtauen ſich auf zahlreichen Stationen.
Der Kölner Bahnhof glich geſtern morgen einem Warenlager.
Man hält einen regelmäßigen Verkehr auf die Dauer für
unmöglich und glaubt, daß die Bahnhöfe bald vollſtändig ver-
ſtopft ſein werden. Jn der württembergiſchen Jnduſtrie
machen ſich die Sanktionen in Betriebseinſchränkungen und
Arbeiterentlaſſungen bemerkbar.

Die Jollſtationen.
Die Zollgrenze am Rhein iſt in der Nacht vom 19. zum

20. April in Kraft getreten. Für die Strecken Frank furt
-Mainz, Frankfurt-- Worms iſt die Zollſtation auf
Bahnhof Goldſtein, für die Strecke Frankfurt--Nieder-
lahnſtein Köln, Frankfurt Wiesbaden undFrankfurt--Limburg iſt das Zollbureau Station Höchſt
und für die Strecken Frankfurt--Bad Homburg und Frank-
furt-Kronbergin Rödelheim errichtet worden. Die
einzelnen Stationen ſind mit franzöſiſchen und deutſchen Zoll-
beamten beſetzt.

690 Arbeiter entlaſſen.
Stuttgart, 21. April. (V. Z.) Die Wirkung der Sank-

tionen macht ſich in der württembergiſchen Jnduſtrie bereits
durch Betriebseinſchränkungen und Arbeiterentlaſſungen be-
merkbar. Die Firma Boſch in Stuttgart hat 690 Arbeiter
entlaſſen. Verſchiedene andere große Firmen haben ihren
Betrieb ganz geſchloſſen.

Vertreter des Selbſtbeſtimmungsrechtes.
Paris, 21. April. Der augenblicklich in Berlin anweſende

Sonderberichterſtatter des Journal Eduard Helſey ſchreibt:
Das einzige Mittel, Deutſchland moraliſch in den d r
zuſtand zu verſetzen, iſt, bei den Riſſen einzuſetzen, die dieſer
Rieſenblock von 60 Millionen aufweiſt. Zweifellos iſt es nach
dem Frieden von 1919 unmöglich geweſen, Deutſchland in
lauter kleine Staten zu r wie es durch den wohl
tätigen weſtfäliſchen Frieden geſchehen iſt, aber es hätte nichts
hantaſtiſches darin gelegen, es in zwei oder drei Stücke zu

zerſchneiden: Norddeutſchland, Süddeutſchland und Rhein-
deuſſchland. Vielleicht ſei es auch jetzt noch nicht zu ſpät

zu.

Wie Frankreich Zahlungen erpreſſen will.

Vondon, 20. April. (WTV.) Reuter erfährt von fran-zöſiſcher Seite, breit werde die Beſetzung des Ruhr
zebiets nur vornehmen, wenn Deutſchland ſeinen Verpflich

ngen nicht nachkomme. Wenn die deutſchen Arbeiter nach
der Beſetzung die Arbeit niederlegen ſollten, würde Deutſch

keine Kohlen e da das einzige, außer Oberſchle Franken angenommen.
D

ſiſche, ſehr wenig fördere. Dadurch werde Deutſchland von
einer allgemeinen Betriebseinſtellung bedroht und nach An-
ſicht der Franzoſen gezwungen werden, ſeinen Pertrags-
ver pflichtungen nachzurommen. Frankreich könne die mili-
täriſche Beſetzung Ves Ruhrgebiets allein durchführen und
werde wahrſcheinlich zu dieſem Zweck nur eine Jahresklaſſe
einberuſen müſſen. Frankreich denke keineswegs an eine
Annektion weder des Ruhrgebtets, noch des linken Rhein-
ufers. Der Zweck ſei ein ach der, Deutſchland zum Zahlen
zu bringen.

Dortmund, 20. April. (TU.) Wie der „Bochumer An-
zeiger“ berichtet, ſand heute vormittag in Dortmund unter
dem Vorſitz des Regierungspräſidenten König eine Konferenz
der Landräte und Bürgermeiſter des Regierungsbezirkes
Arnsberg ſtatt, um über die ſich aus einer Beſetzung des
Ruhrgebiets ergebene Lage zu beraten. Die Verhandlungen
waren vertraulich.

England durch die éanktionen beunruhigt.
London, 21. April. Weſtminſter Gazette“ ſchreibt: Die

drohenden neuen Zwangsmaßnahmen gegen Deutſchland be
unruhigen das Unterhaus. Wenn die Franzoſen das Ruhr
gebiet beſetzen, ſo bedeutet das einen Schritt zur Erdroſſelung
des deutſchen Handels. Obwohl die Mehrheit des Unter
hauſes beſtrebt iſt, Frankreich zu unterſtützen, ſo ſind doch
genügend Mitglieder vorhanden, die nicht von Vorteil für
England ſein wird. Dieſe Mitglieder beginnen, die Regie-
rung um eine neue Erörterung über die Anwendung neuer
deren Maßnahmen zu erfuchen, bevor ſie in Kraft geſetzt
werden.

Auch Jtalien beunruhigt.
Die Deutſche Allgemeine Zeitung“ läßt ſich aus Rom

melden: Mit dem Hercnrücken des 1. Mai mehren ſich in der
italieniſchen Preſſe der verſchiedenſten Richtungen die Stim-
men, die die ſchwerſte Beſorgnis vor der Politik Frankreichs
ausdrücken. Wenn auch die praktiſche politiſche Bedeutung
dieſer Stimme nicht überſchätzt werden darf, ſo ſind ſie doch
als der Ausdruck weitverbreiteter Ueberzeugung als nicht un-
wichtig anzuſehen. Die angeſehene Zeitung „Reſto del Carlino“
beſpricht die Gefahr des gegenwärtigen Augenblicks und
meint, glücklicherweiſe ſei die franzöſiſche Regierung nicht in
der Lage, aus ſich heraus Schritte zu tun, die das europäiſche
Gleichgewicht umſtürzen könnten. Die W öffentliche
Meinung ſei mit derartigen wahnwitzigen Schritten nicht
einverſtanden,

Vorverhandlungen der Alliierten.
Paris, 20. April. (TU.) Die für Sonnta bevorſtehende

Begegnung Lloyd Georges und Briand dürfte ſtreng ver-
traulichen Charakter tragen. Vorausſichtlich werden weitere
Miniſter nicht zugezogen werden. Wie verlautet, wird
namentlich über de Maßnahmen die Rede ſein, die nach dem
erſten Mai ergriſſen werden ſollen. Briand wird dem eng-
liſchen Premierminiſter den franzöſiſchen Standpunkt im all
gemeinen darlegen. Das Problem der deutſchen Gegen-
vorſchläge dürfte nicht zur Distuſſion ſtehen, weil dieſe ofſi-
ziell nicht exiſtieren und weil man den Mutmaßungen, die
im Umlauf ſind, an maßgebenden Stellen wenig Wert beilegt.

Der Breslauer Angeſtelltenſtreik.

Breslau, 20. April. Der Ausſtand der kaufmänniſchen
und techniſchen Angeſtellten der Breslauer Metallinduſtrie
hat vormittags begonnen. Etwa 2500 beſinden ſich im Aus

a

ſtand. Trotzdem wird in allen Betrieben weitergearbeitet,
da ſich der Streik nicht auf die Arbeiterſchaſt, ſondern lediglich
auf die kaufmänniſchen Angeſtellten, Techniker und Werk-
führer erſtreckt.

Der Parteilrach in der V. K. P. D.
TU. Berlin, 21. April. (Eigene Drahtnachricht.) Jn

Fettdruck bringt die „Rote Fahne einen langen Aufruf der
V. K. P. D.: „WahrtdieDiſziplin“. Unter Ablehnung
des außerordentlichen Parteitages werden die mit Paul Levi
ſich ſolidariſch erklärenden Führer der Kommuniſten: Braß,
Däumig, Geyer, Hoffmann, Eckert, Maltzahn und Paul Neu-
mann, ſoweit ſie Parlamentsmitglieder ſind, aufgefordert, die
Ausübung ihres Mandats bis zur nächſten Sitzung des
Zentralausſchuſſes einzuſtellen. Wie der „Roten Fahne“
aus Wien gemeldet wird, haben ſich die Redakteure der
dortigen „Roten Fahne“ mit Levi ebenfalls ſolidariſch er
klärt.
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im Saargebiet. Vom 1. Mai ab wer
den ländi Zollämtern Zahlungen nur noch ine Umrechnung in Ren findet nicht

e Vellhlworlung der P.
Von Eduard Bernſtein.

Die Regierungskriſe in Preußen hat von Anfang an die
Sozialdemotratiſche Partei vor vielleicht die ſchwierigſte Ent-
ſcheidung geſtellt, über die ſie ſich noch ſchlüſſig zu machen
gehabt hat. Sehr gewichtige Gründe ſprachen und ſprechen
für ſie dagegen, ſich zu Mitwirkende an einer Regierung her-
zugeben, der die Deutſche Volkspartei als der vierte Teil-
neymer angehören foll. Und es handelt ſich dabei keines-
wegs nur um Fragen der heimiſchen Klaſſenpolitik. Wenn
eine Partei, die, wie die Volkspartei, die Republit nur auf
Kündigung anerkennt, in der Regierung dieſer Republik ſitzen
kann, ſo iſt das ein Umſtand, der draußen bei Entſcheidungen,
die ſür das Wohl und Wehe des deutſchen Volkes von größter
Tragweite ſind, immer wieder mit Erſolg gegen es wird ins
Feld geſührt werden können. Die Landtagsfraktion unſerer
Partei hatte daher auch unter dem Geſichtspunkt
der außen politiſchen Jntereſſen des deut-
ſchen Volkes durchaus das Richtige getroffen, als ſie das rückhaltloſe Bekenntnis zur Republik
3 eine der Vorbedingungen erklärte, ohne deren Erfüllung
ie ſich überhaupt nicht auf Erwägung einer Teilhaberſchaft
mit der Deutſchen Volkspartei in der Regierung Preußens
würde einlaſſen können.

Nicht minder ernſthafte Ueberlegungen mußten uns aber
davor warnen, das Ausſcheiden der Sozialdemokratie aus
der Regierung Preußens leicht zu nehmen. Es würde ganz
unzweiſelhaſt ein ſchwerer Schade für unſer Land und ſeine
politiſche Entwicklung ſein. Man vergegenwärtige ſich nur
einmal, was es heißen würde, wenn die größte politiſche
Partei Deutſchlands und Preußens, die mehr als jede andere
Partei die Partei der Republik iſt, außer im Reich nun
auch in ſeinem größten Staat außerhalb der Regierung ſteht
und ſich, was bei ſolchem Verhältnis unver-meidlich iſt, mehr und mehr zur oppoſitionellen Haltung
gezwungen ſieht. Denn es war für jeden, der ſehen wollte,
klar, worauf die Deutſche Volke partei mit ihren Forderungen
über die Andersbeſetzung der Regierungsſtellen abzielte. Das
Werk der Republikaniſierung beſtimmter Aemter, das vonunſeren Genofſen mit ſo großer Mäßigung und möglichſter

Schonung verdienter Beamter in die Wege geleitet worden
iſt, ſollte abgebrochen, wenn nicht ungeſchehen gemacht wer-
den. Wer aber im Lande herumkommt, der weiß auch, daß
kaum eine zweite politiſche Aenderung ſo große Erbitte-
rung in der breiten ſoliden Schicht der
Arbeiterſchaft hervorrufen würde wie eineRückwärtspolitik auf dieſem Gebiet.

Es handelt ſich daher nicht um das ſpezifiſche Fraktions-
intereſſe unſerer Partei. Käme nur dieſes in Frage, ſo könnte
uns gewiß nichts erwünſchter ſein als die Befreiung von den
Verantwortlichkeiten eines Regierungsteilnehmers. Wie gut
ſie uns als Partei bekommt, hat die Entwicklung der Dinge
im Reich gezeigt. Aber die Sozialdemokratie iſt ſich deſſen
bewußt, daß ſie in der Republik Aufgaben zu er-
füllen hat, gegenüber denen ſolche Geſichtspunkte nicht
maßgebend ſein dürſen. Große Intereſſen der von ihr ver-
tretenen Volkstlaſſen und die Notwendigkeit einer ruhigen,
mit ſtetem Fortſchritt verbundenen Entwicklung der Republik
machen es gleich wünſchenswert, daß ſie ſich nicht aus der
Regierung herausdrängen läßt.

Dies die augenblickliche Sachlage. Die Sozialdemokratie
in der Volksvertreiung Preußens ſteht vor einer Ent-
ſcheidung, von der ſie ſich ſagen muß, daß, was ſie auch tun
wird, ſie immer wird große Uebel in den Kauf zu nehmen
haben.

Und warum nun dies alles?
zwiſchen Uebeln zu wählen?

Gewiß, es wäre nicht da, wenn Demo kraten und
Zentrum mehr republikaniſches Feuer in den Adern

Warum dieſer Zwang,

hätten. Aber wir können dieſe Parteien nicht anders machen,
als ſie nun einmal ſind. Sie ſind eben ſchließlich Mittel-
parteien und ſehen als ſolche die Volkspartei mit anderen
Augen an, als wir. Trotzdem würde der Zwang für die
Sozialdemokratie nicht beſtehen und die ganze politiſche Lage
unter ſozialiſtiſchem Geſichtspunkt eine günſtigere ſein, wenn
unſere Nachbarn auf der Linken endlich ſich der ihnen
obliegenden politiſchen Verantwortlichkeit bewußt werden

und nach ihr handeln wollten. tZum drittenmal verſagt die unabhängige
Sozialdemokratie in einer für die Entwicklung der
Republik bedeutungsvollen politiſchen Entſcheidung.

Das erſtemal geſchah es Ende Dezember 1918, als
ihre Mitglieder im Rat der Volksbeauftragten
dem Drängen der äußerſten Linken der Partei größten-
teils heute Moskowiter nachgaben und aus der Regie
rung austraten. Daß ihre Stellung in dieſer keine leichte
geweſen war, ſei ohne weiteres zugegeben. Sie war es fürkeinen der Beteiligten. Aber um ſ mehr war für alle das

Ppflichtgebot: Ausharren! Es galt, der Republik über die
Kriſen hinweghelfen, die ſich ſchon damals ankündigten. Sie
ganz zu verhindern, war niemand gegeben, Liebknecht hätte
ſeinen Putſch auch ins Werk geſetzt, wenn Haaſe und Genoſſen
in der Regierung geblieben wären. Aber der Verlauf wäre

wahrſcheinlich ein anderer geweſen, der Nachhall weniger
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verhängnisvoll und die Stellung der Sozialdemokratie in der

r eine ere, als es unterlder Einwirkung der Spaltung tatſächlich geſchah. Es iſt eine
große Verantwortung, welche diejenigen auf ſich geladen
haben, die damals die Sozialdemokratie nicht ſchnell genug
wieder auseinandertreiben konnten, nachdem das große Ge
ſchehen des 9. November 1918 ſie zuſammengeführt hatte.

Das 132 Verſagen erfolgte im Juni 1920 nach
der Reichstagswahl. Mit 80 Abgeordneten rückten
damals die Unabhängigen in den Reichstag. Jhrer Azita-
tion war es zugute gekommen, daß die Sozialdemokraten die
Kompromiſſe hatten eingehen müſſen, ohne die das unabweisbar notwendige Wert der Herſtellung der Verfaſſung der

Republik nicht unter Dach und Fach gebracht werden, die
Republik keine Regierung haben konnte. Nun galt es eine
geue Regierung zu bilden. Sie war als Regierung der
Linken nur möglich, wenn die unabhängige Sozialdemokratiebereit war, an ihr teilzunehmen. Hermann Müller damals

Reichskanzler, lud ſie in der entgegenkommendſten Weiſe ein,
ihre Bedingungen für eine Mitwirkung darzulegen. Die
Partei aber verſagte wieder. Sie geberdete ſich als zu er-
haben, die geſtellte Frage auch nur in Betracht zu ziehen,
ließ es nicht einmal auf einen Verſuch der Verſtändigung
über eine Regierungsbildung ankommen. Ein abvweiſender
Brief voll ausgeſuchten Hohns war die Antwort auf Müllers
Einladung.

Schlimmer noch. Ton und Jnhalt des Schreibens be-
wieſen, daß die Sozialdemokraten, wenn ſie in der Regie-
cung blieben, die 80 Unabhängigen als feindſelige Oppoſi-
tion im Rücken haben würden. Das wäre für ſie als Partei,
das wäre aber auch für die Republik ſelbſt ein unerträglicher
Zuſtand geweſen. Sie ſahen ſich genötigt, von der Regierung
zürückzuütteten, und es erfolgte der Eintritt der National-
liberalen in die Regierung der Republik. Mit welcher
Wirkung für die innere und äußere Lage Deutſchlands haben
wir zur Genüge erfahren.

Die Wirkung wäre unzweifelhaft noch ſchlimmer ge-
weſen, wenn nicht Preußen wenigſtens ſeine Regierung der
Linken behalten hätte. Die iſt nun jetzt aber ernſthaft in
Frage geſtellt. Demokraten und Zentrum erklären, nach dem

Lrgehnis der Landtagswahl ſei die Baſis für eine Regierung
der Linken „zu ſchmal“. Man kann das mit gutem Fug be-
ſtreiten, in Ländern, die ſchon lange parlamentariſch regiert
werden, hat man die Erfahrung gemacht, daß Regierungenmit kleiner Mehrheit oft lebenskräftiger ſind als ſolche mit

zroßer. Jndes muß zugegeben werden, daß es kein ange-
nehmer Zuſtand iſt, wenn eine Handvoll Leute durch Unbot-
näßigkeit einen in die Minderheit bringen können. Aber
»ie Baſis kann nicht nur nach rechts, ſie könnte ebenſogut
wach links hin perbreitert werden, wenn es ſei
piederholt wenn die Unabhängigen ſich der politiſchen
Berantwortung, die ſich aus dieſer Lage für ſie ergibt, be
wußt und dazu entſchloſſen wären, ihr Genüge zu leiſten

Sie ſind im Abgeordnetenhaus heute 30 Mitgliederſtark, und das würde ausreichen, die ziffernmäßige Vaſts für

eine Regierung der Linken ſelbſt gemäß den Anſprüchen der
Bürgerlichen tragbar zu geſtalten. Und da die Unabhängi-
gen nun des moskowiteriſchen Tinſchlags ledig ſind, fallen
manche Bedenken hinweg, die ſonſt ihren Eintritt in eine
Regierung der Republik erſchweren würden. Es käme nur
darauf an, daß von ihrer Seite Erklärungen abgegeben wür-
den, die ein erſprießliches Zuſammenarbelten auf dem Boden
der demokratiſchen Republik in Ausſicht ſtellen und Aner-
tennung von deren ſtaatlichen Notwendigkeiten zum Ausdruck
oringen.

Sie ſollten den Unabhängigen nicht ſehr ſchwer fallen.
Denn ihr ganzes parlamentariſches Tun wäre miderfſinnig,
wenn ihm nicht die faktiſche Anerkennung dieſer Republik
zugrunde läge, ſie ſich mit ihm nicht auf ihren Boden ſtellten.

Aber die Macht der Gewohnheit und der Ueberllefe-
rung! Unſere Nachbarn auf der Linken ſehen, was in Frage
ſteht, ſie wiſſen, daß hier Opfer gebracht werden müſſen, ſoll
der Weg der Republik nicht noch weiter nach rückwärts gehen,
und ſie gehaben ſich doch wie krittelnde Zuſchauer, die das-
jenige, was ſich auf dem Kampfplatz abſpielt, ſelbſt nicht be
rührt. Jſt keiner unter ihnen, der im Angeſicht der großen
Perantwortungen den Mut findet, hervorzutreten und ſeinen
Genoſſen zuzurufen: Wollen wir wirklich auch
diesmal verſagen?!

KFKFFVullg Kohle.“

Roman von Upton Sinclair.
(17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Während dieſer qualvollen Tage ging Hal die rote Mary

nicht beſuchen; eines Abends jedoch erſchien ſie bei den
Minettis, um ſich nach dem erkrankten Baby zu erkun-
digen und ihm einen Eierrahm zu bringen. Hal empfand
den meiſten Leuten, beſonders Geſchäftsteuen gegenüber, ſtets
ausgeſprochenes Mißtrauen, Frauen gegenüber jedoch war
er völlig harmlos; es fiel ihm gar nicht auf, daß ein iriſches
Mädchen, dem ſeine eigenen häuslichen Sorgen reichlich zu
ſchaffen machten, ſich plötzlich um ein Dago-Baby kümmere.
Er dachte gar nicht daran, daß es im Kohlenrevlier ge-
nügend kranke iriſche Kinder gäbe, denen Mary den Eier-
rahm hätte bringen können. Und als er Roſas Erſtaunen
ſah, die früher nie mit Mary zuſammengetroffen war, hielt
er es für die rührende Dankbarkeit der Armen.

Jn der Tat gibt es verſchieden geartete Frauen, und
kein Mann vermag ſie alle zu durchſchauen. Hal hatte den
Ladnerinnentypus beobachtet, die Mädchen, die ſich mit
Spitzen und Bändchen ſchmücken, Seltenblicke werfen, auf
fallend lachen, um die Aufmerkſamkeit des Mannes zu er-
regen; er war mit dem Typus der jungen Dame aus der
Geſellſchaft bekannt, die das gleiche Ziel mit mehr Gewandt-
heit und Grazie anſtrebt. Gab es jedoch einen Typus, der
kleine Dago- Kinder auf den Schoß nahm, ihnen zärtliche
iriſche Koſeworte zuflüſterte und ſie aus einem Löffel füt-
terte Hal hatte nie von dieſer Frauenart vernommen, und
er fand, daß die rote Mary ein hübſches Bild darbot, eine
keltiſche Madonna mit dem ſizilianiſchen Kind im Arm.

Er bemerkte, daß ſie das gleiche, verblichene, dlaue Kat-
tunkleid mit der geflickten Schulter trug. Obwohl er ein
Mann war, begriff er doch, daß Kleider im Leben der
Frau eine bedeutſame Rolle ſpielen; es deuchte ihm, als
ſei das blaue Kattunkleid Marys einziges Gewand, da er
es jedoch ſtets friſch geplättet ſah, nahm er an, ſie müſſe
zum wenigſten noch ein zweites haben. Wie immer dem
auch war, nun ſaß ſie hier, friſch und ſauber, hatte mit dem
reinen Kleid auch die verſprochenen „Geſeltſchaftsmanieren“
angelegt, ſcherzte und lachte, genau wie eine Schönheit der
Luxuswelt, die ſich für einen Ball gepudert und ge-
ſchmückt hat.

s De Ermordung zw.
n Budapeſt wird au licklich der Prozeß gegen denangeblichen Mörder des re Tiſza verhandelt. Unter den

Angeklagten iſt auch der r n eFriedrich, der Führer Gegenrevolution und Begründer
des Weißen Terrors. Stephan r war zu Beginn
ſeiner Karriere erjournaliſt und veröffentlichte in
einem Budapeſter Käſeblatt die bluttriefendſten bo l a
wiſtiſchen Artikel. Anläßlich der Kaxolyi Revolution
verſtand er es, durch allerhand unlautere Praktiken, ſich in
den revolutionären Nationalrat einzuſchmuggeln und ſich dort
als linkeſtradikales Element au elen. Er erſcheint dringend verdächtig, in jenen Tagen eine Anzahlmeuternder Soldaten um ſleh verſammelt zu haben und ſie

durch Verſprechungen und Aufreizungen zur ErmordunTiſzas veranlaßt zu haben. Später wurde ſriaet
Staatsſekretär im Kriegsminiſterium und verübte in dieſer
ung den größten Unfug, bis ihn ſchließlich die ehrlichen
Elemente des evolutionskomitees r
Unter anderem verſuchte er zu jener Zeit, eine bewaffneteGarde aus Z. diden Nachdem man ihm
das Handwerk gelegt hatte, wurde Friedrich Gegenrevolu-
tionär und ſah ſeine Zeit gekommen, als nach dem Zuſammen-
bruch des BelaKun Regimes die Rumänen in Budapeſt
einmarſchierten. Mit einer Handvoll Poliziſten machte er
ſich durch einen Staatsſtreich zum erſten Miniſterpräſidenten
Horthy-Ungarns und nunmehr begründete der ehemalige
Revolutionär, Grafenmörder und Judenbeſchützer die blutige
Aera des Weißen Terrors, dem ungezählte tauſende Sozia-
liſten, Arbeiter und Juden zum Opfer fielen. Der ige
Prozeß iſt ein Jntrigenſpiel zwiſchen den Anhängern Frie
richs und der Familie des ermordeten Grafen Tiſza, wobei
mit den ſchmutzigſten Mitteln, mit Aktenfälſchungen, Zeugen-
beſtechungen, ja ſogar mit Mord und Terror gearbeitet wird.
Der Prozeß, zu dem mehr als 300 Zeugen geladen ſind, dürfte
mehrere Monate dauern.

Einſtimmiges Bekenntnis zur öſterreichiſchen Republik.
Linz, 20. April. Jm oberöſterreichiſchen Landtag brachten die

Sozialdemokraten einen Dringlichkeitsantrag betreffend Maß-
nahmen zum Schutze der republikaniſchen Verfaſſung gegen hoch-
verräteriſche Anſchläge ein. Der ſozialdemokratiſche Landeshaupt-
mann- Stellvertreter Gruber begründete den Antrag mit der jüng-
ſten Reiſe des Exkaiſers nach Ungarn und den monarchiſchen Um
trieben in Oeſterreich und betonte die Notwendigkeit, daß der
Landtag unzweideutig feſtſtelle, daß Oeſterreich Republik und ent
ſchloſſen ſei, jeden Eingriff eines Habsburgers abzuwehren. Die
Sprecher der chriſtlich- ſozialen Partei und der Großdeutſchen
Volkspartei erklärten, ihre Parteien ſtänden auf dem Standpunkt
der demokratiſchen Republik und lehnten jeden Umſturz ab, ob er
von links oder von rechts komme. Der großdeutſche Redner be
tonte, ſeine Partei müſſe die Wiederkehr der Habsburger unter
allen Umſtänden auch deshalh ablehnen, weil ihr oberſtes Prinzip
der Anſchluß an Deutſchland ſei, den die Wiederkehr der Habs-
burger zunichte machen würde. Der Dringlichkeitsantrag wurde
ſodann unter demonſtrativem Beifall und Hochrufen auf die Repu
blik ſeitens der Sozialdemokraten und Großdeutſchen von allen
Parteien einſtimmig angenommen.

Die Unverfrorenheit der Reaktion
wird immer größer, wie ſich aus den Verhandlungen über
die Regierungsbildung in Preußen ergibt. Jetzt wagt ſie ſogar, dem preußiſchen Volte als Finanzminiſter einen
Grafen von Rsödern zuzumuten, der von 1915 bis zumAusbruche der Revolution Staatsſetretär des damaligen

Reichsſchatzamtes war, und ebenſo wie Helfferich, ſein Vor
gänger, durch Ablehnung jeglicher, die Kriegsgewinn-
ler treffenden Steuern, den Grundſtein zum heutigen Finanz-
elend des Reiches legte. Graf R. gehört zu den Kryptogamen-
konſervaten, welche in der Regierung des vormaligen Kaiſers
typiſch waren und uns ſo folgerichtig in den Abgrund führ-
ten. Liberal nach außen ſchillernd, ſich modern gebärdend,
den Anſchein ſozialen Verſtändniſſes erweckend, dabei aber
bei mittelmäßiger geiſtiger Veranlagung im Grunde des
Herzens autokratiſch und reaktionär, das iſt
die Type, zu der Graf R. gehört. Von einem ſolchen Manne,
der es verſtand, ſich nach oben anzuſchmiegen und nach unten

rückſichtslos aufzutreten, der aus dem Militär bzw. Hofadel
von dem ſoll man er der Republik

reußen unei r r dienen wird ?7 rum iſt man danicht gleich an S er t al ren inanzminiſter
ver n? Alle reaktionären Elemente, die der November
1918 ins Dunkel z hatte, wittern Morgenluft und
kommen jetzt wieder ans Licht, daxunter Graf Rödern.
Man beze ihn, als er 1913 „aus Verſehen“ wie das
unter dem perſönlichen Regimente Wilhelms öfter vorge-
kommen iſt im Alter von 43 Jahren, Staatsſekretär von
l abeFot hin en und Exzellenz wu als das beſte
Pferd im Stalle Wilhelm s. Jn r ter ſich während ſeiner Tätigkeit bis 1915 nicht mit Ruhm

eckt; ſeine Ernennung war einer der vielen Mißgriffe,
wie ſie ElſaßLothringen gegenüber regelmäßig vorkamen.
Wenn die Reaktion jetzt wieder ſo dreiſt werden kann, ſo
trägt die Arbeiterſchaft daran ſelbſt die Schuld, indem ſie
tatt in Einigkeit die Errungenſchaften der Revolution zu
eſtigen, ſich ſelbſt zerfleiſchte und die Reaktion
wieder ommen ließ. Die Folgen der Zerſplitte-
rung ſehen wir immer deutlicher in Erſcheinung treten,
und gerade der Kommuniſtenputſch hat die Reaktion be
ſonders dreiſt gemacht. Fr. Schmidt.

Ein Verleumder verurteilt.
Vor der Strafkammer in Königsberg begann geſtern

eine Reihe von Beleidigungsprozeſſen gegen den
früheren Chefredakteur der deutſchnationalen „Oſtpreußiſchen
Zeitung“, Eduard Kenkel. Zunächſt ſtand ein Strafantrag
zur n den Reichspräſident Ebert und der ehe-
malige Miniſterpräſident Scheidemann geſtellt hatten.
Es handelte um einen am 6. Januar v. J. veröffentlich
ten Artikel, worin behauptet wurde, die Genannten hätten
Lebensmittel aus Reichsbeſtänden in größerenUmfange für ſich verwandt; ſie hätten en ein Kopfgeld
au Koſa Luxemburg und Liebknecht geſetzt. Kentel
gab an, den Artikel aus der „Unabhängigen nationalen
Korreſpondenz“ genommen zu haben; er hätte ihn nicht nach-
prüfen können, und bedauere die Veröffentlichung. Das
Urteil lautete auf 1000 Mark Geldſtrafe.

Drei weitere Prozeſſe ſind von dem Regierungspräſiden-
ten Bolck angeſtrengt worden, und zwar wegen mehrerer
Artikel, in denen Kenkel den Königsberger ſozialdemokrati-ſchen Polizeipräſidenten Lübbrin ſcharf
hatte. Nur der erſte dieſer drei Prozeſſe fand geſtern ſeine
Erledigung und endete mit der Verurteilung Kenkels
zu 100 Mark Geldſtrafe. Die anderen beiden Prozeſſe wurden
ausgeſetzt, bis die gegen den Polizeipräſidenten ſchwebendenVegſahren, die in urſächlichem Zuſammenhang mit ihnen

ſtehen, erledigt worden ſind.

Bayern beſeitigt die Simultanſchule.
Eines der in Bayern am meiſten befehdeten Ueberbleibſel

aus der ſozialdemokratiſchen J die Simultan-
ſchulverordnung des Miniſters Hoffmann, iſt nun auch ge
fallen. Das bayeriſche Kultusminiſterium hatte ſich auf Ver
anlaſſung des Landtages vom Verwaltungsgeri tshof ein
Gutachten über die Rechtsgültigkeit dieſer Verordnung ein-
olen laſſen. Jn dieſem Gutachten heißt es u. a.: „Da dieſe

rordnung nur von einem Miniſter, nämlich dem Miniſter-
präſidenten und gleichzeitigen Unterrichtsminiſter Hoffmann
unterfertigt worden iſt und nach Rechtslage der Akten offen-
bar nicht der Feſchußtaſſung durch den Miniſterrat unter
ſtellt war, iſt ſie ſonach rechtsungültig. Es findet ſich kein
bayeriſches Geſetz, welches einen einzelnen Miniſter zum
Erlaß einer rechtsverbindlichen Verordnung auf dem hier
fraglichen Gebiete ermächtigen würde.

Der Hauptausſchuß des Landtages konſtituierte ſich am
Dienstag abend und wählte zu ſeinem Vorſitzenden den Abg
Bartels (Soz.). Der Antrag Porſch (3.) über die Erhöhung
der Dienſtaufwandsentſchädigung der Generalſuperintendenten
uſw. und die Erhöhung der Beſoldungen für katholiſche Geiſt
liche uſw. wurde angenommen. Der Ausſchuß beriet ſodann
über die Anträge Siering (Soz) betreffend die Entſchädi-
ung der Mitglieder und des Präſidenten des Preußiſchen
2andtages. Dazu lagen eine große Reihe von Abänderungs-

anträgen vor, von denen ein Teil zurückgezogen wurde. Nach
Vornahme einiger nicht unweſentlicher Abänderungen be-
endigte der Ausſchuß die erſte Leſung.
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Bei den früheren Zuſammenkünften mit dieſem intereſfan
ten jungen Mann war ſie mürriſch und verdroſſen geweſen;

dies ſchien ihn abgeſchreckt zu haben; vielleicht gelang es,
ihn durch Weiblichkeit und gute Laune zurückzugewinnen.

Sie neckte ihn mit ſeinem verbeulten Kopf und ſchmerzen-
den Rücken und erklärte, er ſähe zehn Jahre älter aus eine
Behauptung, die ihr Hal aufs Wort glaubte. Auch ſpaßte
ſie darüber, daß er unter einem Slowalken arbeite, was
anſcheinend einen neuen Verluſt von Kaſte bedeutete. Dies
war ein Witz, an dem die Minettis teilnehmen konnten,
beſonders der kleine Jerry, der viel Sinn für Witze hatte.
Er berichtete auch Mary ſofort, daß Hals neue Stelle ihm
fünfzehn Dollars und etliche Wistys bei O'Callahan ge-
koſtet habhe, und daß Mike Sikoria Hal ein „grünes Maul
tier“ nenne. Auch deklagte ſi chder kleine Jerry bitter über
den jetzigen Stand der Dinge früher hatte ihm Hal allerlei
ſchöne, neue Spiele gelehrt, nun war er ſtets zu müde,
um ſich mit ihm abzugeben. Auch hatte der große Freund in
früheren Tagen viele luſtige Lieder geſungen; eines davon
handelte von einem „Affenbaum“. Der kleine Jerry wollte
wiſſen, ob Mary jemals ſo einen Baum geſehen; er wurde
nicht müde, ſich ihn vorzuſtellen.

Das Dagokind betrachtete Mary mit ernſthafter Miene,
während ſie das Baby fütterte, und als ſie auch ihm einen
Löffel voll der ſüßen Speiſe hinhielt, riß es den Mund
weit auf und leckte ſich nachher die Lippen ab. Das war
aber jein!

Als der letzte ausgelöffelt war, ſtarrte Jerry neugierig
auf die goldſchimmernde Haarkrone, die auf Marys Haupt
laſtete. „Sag,“ fragte er, „war dein Haar immer ſo?“

Hal und Mary lachten, und Roſa verſuchte den Jungen
zum Schweigen zu veranlaſſen; ſie wußte nie, was er alles
vorbringen würde.

„glaubſt du, daß ich es„Freilich,“ entgegnete Mary,
angeſtrichen habe

„Jch weiß nicht,“ meinte der kleine Jerry. „Es ſieht ſo
hübſch und neu aus. Nicht wahr?“ wandte er ſich an Hal.

„Natürlich,“ erwiderte dieſer. „Du mußt ihr noch mehr
darüber ſagen; Mädchen lieben Komplimente.“

„Komplimente?“ wiederholte der kleine Jerrg. Was iſt
das„Nun,“ ſagte Hal, „wenn du ihr zum Beiſpiel ſagſt, daß
ihr Haar wie ein Sonnenaufgang iſt, ihre Augen wie die
Dämmerung ſind, oder daß ſie einer wilden Roſe am Berges
hang gleicht

„O,“ ſagte der Dagojunge etwas verwirrt, „nun, jeden
falls kann ſie guten Eierrahm machen.“

Als Mary ſich anſchickte, nach Hauſe zu gehen, erhob
ſich Hal mit ſchmerzenden Gliedern, um ſie zu begleiten.
Sie betrachtete ihn mit ernſten Augen, es war ihr bisher
nicht klar geworden, wie ſehr er leide. Als ſie zuſammen
dahinſchritten, ſagte ſie: „Warum übernehmen Sie eine ſolche
Arbeit, Sie haben es ja nicht nötig?“

„Doch, ich habe es nötig; ich muß mir doch mein Leben
verdienen.“

„Nicht auf dieſe Art. Ein gewandter junger Mann wie
Sie ein Amerikaner!“

„Jch glaubte, es würde intereſſant ſein, in einer Grube
zu arbeiten.“

„Nun, da Sie es kennen gelernt,“ ſagte das Mädchen,
„können Sie doch fortgehen.“

„Es wird mir gar nicht ſchaden, ein wenig hart zu
arbeiten.“

„Das können Sie nicht wiſſen. Man kann Sie jeden Tag
auf einer Tragbahre heraufbringen.“

Jhre „Gejſellſchaftsmanieren“ waren verſchwunden, die
Stimme klang hart und bitter wie ſtets, wenn ſie vom
NordTal ſprach.

„Jch weiß, was ich rede, Joe Smith. Habe doch zwei
Brüder im Bergwerk verloren, zwei ſchöne, ſtarke Jungen.
Und mehr als einen Burſchen ſah ich lachend einfahren und
als Leiche oder, noch ärger, als Krüppel wieder herauf-
kommen. Manchmal iſt's mir, als müßte ich mich bei der
Schachteinfahrt aufſtellen und allen zurufen: Geht zurück!
Geht zurück! Geht heute noch den Canon hinunter. Verhun-
gert, wenn es ſein muß, bettelt, wenn es nicht anders
geht; nur ſucht eine andere Arbeit, als die in den Gruben!“

Jhre Stimme war zu einem leidenſchaftlichen Proteſt an
geſchwollen, nun kam noch ein anderer Ton hinzu, ein Ton
perſönlicher Angſt: „Und jetzt iſt es noch ärger ſeit
Sie gekommen ſind, Joel! Zu ſehen, daß Sie, der jung
und ſtark und ſo anders als alle anderen, die Grubenarbeit
aufnehmen. O, gehen Sie fort, Joe, gehen Sie fort, ſolange
Sie es noch können!“

Jhre Hefnigtrit verſezte ihn in Erſtaunen. „Sorgen Sie
ſich doch nicht um Nnich, Macy,“ ſagte er. „Es wird mir

12 geſchehen. Außerdem werde ich nach einiger Zeit
gehen,“
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o1. Sitzung. Mittwoch, den 20. April 1921, 35 Uhr.

Präſident Löbe begrüßt die Abgeordneten der OſterpauEr fährt fort: Als wir das letzte Mal en
auseinandergingen, hatte die Abſtimmung über Oberſchleſien

rade begonnen. Das Schickſal dieſer deutſchen Provinz iſt auchr noch nicht entſchieden. Wir danken die
unter ſchwierigen Umſtänden und mancherlei Gefahren zum
Trotz für Deutſchland geſtimmt haben. Mit 716 000 gegen 471 000
Stimmen, mit der Mehrheit ſeiner Gemeinden, mit
Einſtimmigkeit ſeiner Städte hat Oberſchleſien für
Deutſchland geſtimmt. (Beifall.) Wenn wir uns einen Augen
blick vorſtellen, daß die gleichen Zahlen für Polen gegen Deutſch
land gefallen wären, ſo wären die Jnſtanzen der alliierten Mächte
keinen Augenbli ckzweifelhaft geweſen, wohin ſie das ſo votierende
Land, das ganze, ſchlagen würden. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die-
ſelbe Gerechtigkeit fordern wir auch für uns, denſelben Reſpekt
vor dem Mehrheitswillen fordert das oberſchleſiſche und das
deutſche Volk. Wir können nur warnen, daß in einer ſo unheil
chwangeren Zeit neue Kriegsherde, neue Reibungsflächen, neue
5chwächungen des mitteleuropäiſchen Wirtſchaftslebens geſchaffen
verden. Oberſchleſien hat ſich mit Mehrheit für Deutſchland ent
chieden, bei ihm muß es auch bleiben. (Lebhafter Beifall.)

Präſident Löbe teilt ferner mit, daß ein Schreiben des Abg.
Levi (Kom.) eingegangen iſt, in dem es heißt: habe ein
Blankoformular unterſchrieben, wonach ich mein Mandat nieder
ſege. (Hört, hört!) Jch widerrufe hiermit dieſe Erklärung. (Heiter
keit und Hört, hört!

Präſident Löbe: Sollte dieſe Erklärung noch eingehen, ſo gilt
ſie im Voraus als widerrufen. (Große allgemeine Heiterkeit.)

Es wird beſchloſſen, den ſtändigen Ausſchuß für das Bildungs-
weſen aus 21 Mitgliedern beſtehen zu laſſen.

Auf der Tagesordnung ſieht eine Jnterpellation der Unab-
hängigen über die auswärtige Lage.

Ein Vertreter des Auswärtigen Amtes erklärt, daß der
Außenminiſter die Jnterpellation in der geſchäftsordnungsmäßigen
Friſt beantworten werde. Der Außenminiſter legt Wert darauf,
daß die Beantwortung ſobald als irgend möglich erfolgt.

Es folgt die erſte Beratung eines Abkommens mit den alli-
jerten Hauptmächten über die Feſtſetzung einiger Abſchnitte der
Grenzen des Saargehiets.

Abg. Korell (Dem.): Die ſogenannte Völkerbundsregierung
im Saargebiet unterbindet rigoros den kulturellen Zuſammen
hang der Einwohner mit den Deutſchen im Reiche. Ein Rund
ſchreiben der franzöſiſchen Bergwerksverwaltung ſucht auf die Be-
amten einzuwirken, daß ſie ſich naturaliſieren laſſen. Von neu
traler keine Rede. (Beifall.)

Abg. Schulz-Bromberg (Dn.) beantragt Verweiſung an einen
Ausſchuß.

Abg. Hoffmann-Ludwigshafen (Zentr.): Als geborener Saar
länder ſchließe ich mich den Ausführungen des Abg. Korell voll
an. Die Obhut des Völkerbundes iſt den Saarländern zum Ver-
höngnis geworden.

Das Abkommen wird einem Ausſchuß überwieſen.
Der Geſetzentwurf über die Verteilung des Gewinnes der

Reichsbank für das Jahr 1920 wird dem Haushaltsausſchuß über
wieſen und auch der Geſetzentwurf zur Aenderung des Bankgeſetzes.

Ein kommuniſtiſcher Antrag fordert ſofortige Entlaſſung des
Abg. Thomas (Kom.) aus der Gefangenenanſtalt Landsberg in
Bayern.

Präſident Löbe teilt mit, daß ihm ein Schreiben des Abg.
Thomas zugegangen ſei, in dem dieſer um Schutz bittet. Jch habe
mich durch Vermittlung des Reichsminiſters des Jnnern an den
bayriſchen Miniſter des Jnnern gewandt, ob eine Verletzung der
Jmmunität vorliegt. Jn einem längeren Schreiben wird dar-
gelegt, daß eine ſolche Verletzung nicht vorliegt. Jch werde das
Schreiben dem Geſchäftsordnungsausſchuß überweiſen.

Abg. Trimborn (Zentrum) beantragt die Ueberweiſung des
Antrages an den Geſchäftsordnungsausſchuß.

Abg. Geyer (Kom.) verlangt Freilaſſung des Abg. Thomas
indem er auf ein Schreiben desſelben hinweiſt. Jn dieſem erklärt
Thomas, daß er in ſehr raſchem Verfahren wegen Aufforderung
zum Hochverrat und Aufreizung zum Klaſſenhaß zu 2 Jahren
Gefängnis verurteilt und während der Haft mit Strohflechten be
ſchäftigt worden ſei. (Heiterkeit.)

Der Weg war uneben und beſchwerlich: er hatte ihren
Arm genommen, um ſie zu, ſtützen; nun fühlte er, wie ſie
zitterte, und fuhr raſch fort: „Nicht ich ſollte fort, Mary,
Sie ſelbſt ſollten fort. Sie haſſen den Ort, es iſt Jhnen
furchtbar, hier zu leben. Haben Sie nie daran gedacht,
fortzugehen

Sie ſchwieg eine Weile; als ſie endlich antwortete, war
die Erregung aus ihrer Stimme geſchwunden, die nun ton-
ws und tot vor Verzweiflung klang. „Es hat keinen Sinn,
an mich zu denken. Jch kann nichts anfangen ein armes
Mädchen kann überhaupt nichts agfangen. Jch habe es ver-
ſjucht, es iſt, als rennte man gegen eine Steinmauer an.
Nicht einmal das Reiſegeld kann ich mir zuſammenſparen.
Ich hab's probiert, ſeit zwei Jahren ſpare ich wieviel,
glauben Sie, daß ich zuſammengebracht habe, Joe? Sieben
Dollar! Sieben Dollar in zwei Jahren! Nein, man kann
kein Geld erſparen an einem Ort, wo ſo viele herzzerreißende
dinge geſchehen. Man mag die Leute um ihrer Feigheit
willen haſſen, aber man muß doch helfen, wenn ein Mann
getötet und ſeine Familie fortgeſchickt wird, im härteſten
Winter und ohne ein Dach über dem Haupt.“

„Sie ſind zu weichherzig, Mary.“
„Nein, das iſt es nicht. Kann ich denn fortgehen, die

Geſchwiſter, die mich nötig haben, verlaſſen
„Sie können Geld verdienen und es ihnen ſchicken.“
„Jch verdiene auch hier ein wenig, gehe pflegen und

reinemachen.“
„Könnten Sie nicht anderswo mehr verdienen
„Jch könnte in einem Reſtauvant dienen, verdiente dort

etwa ſieben oder acht Dollar die Woche, doch müßte ich
teuer leben und könnte bloß wenig nach Hauſe ſchicken, zu
wenig, um zu helfen und mich zu erſetzen. Ich könnte auch
bei einer anderen Frau in Dienſt gehen und dort vierzehn
Stunden am Tag arbeiten. Doch will ich nicht härter ſchuf
ten, Joe, ich will einmal etwas Schönes haben, das mein
eigen iſtl“ Sie warf die Arme in die als ob ſie er
ſtickte: „O, ich möchte etwas Schönes, nes!“

Und wieder fühlte er, wie ſie zitterte. Her Weg war
noch beſchwerlicher geworden, und er legte, einer impul-
ſiven Sympathie nachgebend, den Arm um ihre Taille. Jn
der Welt Müßigganges hätte er derart gehandelt, und
er glaubte auch bei der Tochter eines Bergmanns
tun zu dürfen. Da er ſie näher an ſich zog, fühlte er mehr,
als er höärte, daß ſie ſchluchzte.

Deutſcher Kelchstan. Abg. Mwner-Franken (Soz.) erſucht um Klarſtellung vesFalles Thomas in einer Ausſchußverhandlung. v
Abg. Schücking (Dem.): Wenn ein Zuſammenhang zwiſchen

den Vorgängen in Mitteldeutſchland und dem Vergehen des Abg.
Thomas beſteht, dann wäre die Jmmunität nach Art. 57 der Ver-
faſſung nicht verletzt, denn die mitteldeutſchen Verbrechen ſind ge
meine Verbrechen.

Abg. Ledebour (U. S.): Da kein Zweifel beſtehen kann, daß
die Jmmunität des Abg. Thomas verletzt worden iſt, iſt jede Aus
ſchußberatung überflüſſig.

Abg. Dr. Kahl (D. Vp.): Der hier verleſene Brief des Abg.
Thomas iſt noch kein Grund, von der Regel, die Angelegenheit
im Ausſchuß vorzuberaten, abzuweichen

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Unabhängigen und
Kommuniſten dem Geſchäftsordnungsausſchuß überwieſen.

Die Ausnahmegerichte.

Es folgt die Beratung des ſchleunigen Antrages der Unab-
hängigen, der die Aufhebung der Verordnungen des Reichspräſi
denten für den Bezirk Groß-Hamburg, für die Provinz Sachſen,
für die Regierungsbezirke Düſſeldorf, Arnsberg und Münſter und
die Bildung außerordentlicher Gerichte fordert.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.): Die Ausnahmegerichte ſind unzu
läſſig, der Unterſchied zwiſchen Ausnahmegerichten und Sonder-
gerichten iſt nicht einmal den Juriſten klar, wieviel weniger dem
deutſchen Volke. Wir bedauern, daß es einen Reichsjuſtizminiſter
gibt, der einen ſolchen Verfaſſungsbruch, wie ihn dieſe Verord
nungen darſtellen, mit ſeinem Namen deckt. Es iſt eine lächerliche
Begründung, wenn man ſagt, daß man den Gefangenen, die nach-
her doch zu Zuchthaus verurteilt werden, einige Tage Unter
ſuchungshaft erſparen will. Die einfachſten Rechtsgarantien fehlen
in dieſem Verfahren. Jeder gemeine Verbrecher hat es beſſer als
dieſe politiſchen Gefangenen. Zeugenvernehmungen werden
meiſtens abgelehnt und eine Berufung gegen das Urteil findet
nicht ſtatt. Das iſt eine barbariſche Juſtiz. Eine ſolche Ausnutzung
des Strafprozeſſes war ſelbſt zu den Zeiten der ſchlimmſten Reak-
tion unerhört. Wo bleibt demgegenüber die Strafverfolgung der
Kapprebellen und der Kriegsverbrecher? Wenn es dem
Staatsanwalt damit Ernſt geweſen wäre, hätte er geſtern nur nach
Potsdam gehen ſollen. (Pfuirufe rechts.) Bisher ſind von den
Ausnahmegerichten 357 Jahre Zuchthaus, 47 Jahre Gefängnis,
ferner gegen 5 Angeklagte lebenslängliches Zuchthaus und gegen
2 Angeklagte die Todesſtrafe verhängt worden. Die Arbeiter ſind
eben heute völlig vogelfrei. Die Arbeiterſchaft iſt auf dem beſten
Wege, ſich von der kommuniſtiſchen Verwirrung frei
zu machen. Das Eingreifen von Polizei und Gericht ſtört nur
dieſen Geſundungsprozeß. Die revolutionäre Stimmung der
Arbeiterſchaft wird nicht verſchwinden, den Sie hervorgerufen durch
die kapitaliſtiſche Ausbeutung, und erſt der revolutionäre Sozia-
lismus der unabhängigen Sozialdemokratie wird ſie davon be
freien. (Lebhafter Beifall bei den U. S.

Reichsjuſtizminiſter Heinze: Die Verordnung des Reichs
präſidenten entſpringt keinem Rachebegehren des Bürgertums oder
der Regierung gegen die Arbeiterklaſſe. Vielmehr wurde die Ver-
ordnung auf meinen Vorſchlag vom Reichspräſidenten erlaſſen,
weil die Juſtizver waltung überzeugt war, daß ohne eine
derartige Verfügung der Gerechtigkeit nicht Genüge ge-
ſchehen würde. (Lachen bei den Soz.) Wenn nun von über-
triebenen Schilderungen der Preſſe geſprochen wurde, ſo will ich
Jhnen das Milieu, aus dem die Verordnung erwachſen iſt, aus
Jhrer eigenen Preſſe, aus der „Freiheit“ vom 5. April, ſchildern.
(Der Miniſter verlieſt einen Bericht der „Freiheit“ über Attentate,
Angriffe und Plünderungen in Eisleben.) Es iſt feſtgeſtellt, daß
bei den Kämpfen Polizeibeamten Naſen und Ohren abgeſchnitren
und Augen ausgeſtochen worden ſind. (Große Unruhe. Zuruf:
Das iſt gelogen! Präſident Löbe rügt dieſen Zuruf.) Die Juſtiz
hat die Pflicht, den Dingen gerecht zu werden, Deshalb kann man
in annormalen Zuſtänden nicht mit normalen Mitteln arbeiten,
wenn die Juſtiz nicht Schiffbruch leiden ſoll. (Zuruf links: Und
die Verfaſſung?) Darauf komme ich noch. Die Frage der Ver-
foſſungsmöglichkeit der Verordnung iſt nicht zweifelhaft, denn
Art. 48 der Verfaſſung billigt dem Reichpräſidenten für gewiſſe
Ausnahmefälle Ausnahmerechte zu. Hier handelt es ſich nicht um
die von Art. 105 verbotenen Ausnahmegerichte, ſondern um
Sondergerichte auf Grund des Art. 48. Die Jugendlichen ſollen
übrigens möglichſt vor die ordentlichen Gerichte kommen, aber das
iſt nicht immer durchführbar. Die von den Sozialdemokraten be
antragten Einſchränkungen der Sondergerichte auf das un-
mittelbare Aufſtandsgebiet und ihre Außerkraftſetzung bei Hoch-
verrat, bitte ich abzulehnen. Die Beſchlagnahme eines Teils der
Rotationsmaſchinen der Roten Fahne iſt nach S 48 des Strafgefetz-
buches durchaus zuläſſig. Der Geſundungsprozeß wird ſich am
leichteſten vollziehen, wenn das geſamte Volk der Ueberzeugung
iſt daß durch die Gerichte der Gerechtigkeit Genüge geſchieht. Die
Sondergerichte werden ebenſo gerecht wie ſchnell arbeiten. Beifall
rechts.)m Löbe, der den Abg. Höllein (Kom.) ſchon zweimal
zur Ordnung gerufen hat, ruft ihn zum dritten Mal zur Ordnung,
weil er der Rechten „Käufliche Subjekte zugerufen hat. Bei
Wiederholung ſolcher Fälle werde es ihm nicht mehr möglich ſein,
die Redefreiheit jedes Abgeordneten ohne Anwendung der ſchärf-
ſten Mittel der Geſchäftsordnung zu gewährleiſten.

Abg. Höllein (Kom.): Mein Zuruf war nur eine Erwiderung
auf die Bemerkung des Abg. Germar, ich hätte von Moskau
500 000 Mark bekommen. Die Abgg. Kahl und Cremer (D. Vp.)
beſtreiten dieſe Bemerkung. (Abg. Höllein: Lügen kann jeder.
Große Entrüſtung rechts.)

Die Beratung wird abgebrochen; erledigt werden noch einige
kleine Vorlagen, u. a. ein demokratiſcher Antrag auf Einſtellung
eines Sachkundigen aus den Kreiſen des Handwerks beim Reichs
wirtſchaftsminiſterium. Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag
2 Uhr: Jnterpellation Arnſtadt (Dn.) über die auswärtige Lage,
Bericht des Geſchäftsordnungsausſchuſſes über die Verfahren gegen
einzelne Abgeordnete, Fortſetzung der Debatte über die Sonder-
gerichte. Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag.

Zwangswirtſchaft Freie Wirtſchaft. Stegerwald legt nieder.
Jn der Mittwochsſitzung des Landtages ſtand das Haus zu

nächſt unter dem Zeichen gähnender Langeweile und erſt die Er
tlärung des Präſidenten Leinert am Schluſſe der Sitzung wurde
mit Vewegung aufgenommen Zuerſt wurde ein Antrag über die
Beſtellung von Mitgliedern des Reichsrats dem Verfaſſungs
ausſchuſſe überwieſen. Ebenſowenig gab der volksparteiliche An
trag über die Zuteilung der Reſtkreiſe von Weſtpreußen zum
Kommunalverband Oſtpreußen, ſowie ein weiterer Antrag dieſer
Fraktion in derſelben Angelegenheit Gelegenheit zu wichtiger De

der dentichnatignale Antrog über die Aufhebung der Zwange

dewirtſchaftung des Getreides fand lebhafteren Widerhall. Derveriſchnationaſe SchlangeSchöningen nahm Anlaß zu einer hetze

riſchen Agitationsrede. Die Landwirte haben natürlich den beſten
Willen, ihren hungernden Mitbürgern zu helfen, aber die Reichs-getreideſtelle verhütet dieſe gottgefathgen Beſtrebungen. Das

Umlageverfahren, wie es von unſerem Genoſſen Braun vorge
ſchlagen wird, lehnt der Redner ab, denn wo blieben ſonſt die
Wuchergewinne der Landwirte. Die armen Landwirte, „dieſe
Staatsbürger zweiter Klaſſe werden ſich die unaufhörlichen
Provolationen der Regierung nicht mehr gefallen laſſen. Der
dcutſchnationale Kaufhold tritt ganz in die Fußſtapfen ſeines Vor-
redners. Er beſchäftigt ſich beſonders mit dem nicht zu beweiſen
den Beweiſe, daß die Aufhebung der Zwangswirtſchaft in Milch,
Butterfett und Zucker in unbedingten Lebensintereſſe des deutſchen
Volkes läge. Genoſſe Wittich, der nach ihm ſprickt, führt die
Reden der beiden Deutſchnationaln ad abſurdum. Mit Recht kenn-
zeichnet er ſie nue als Agitations- und Hetzverſuche. Weiter weiſt
er mit Recht darauf hin, daß nicht die Sozialdemotratie die
Zwangsvwirtſchaft eingeführt hat, ſondern die alte Regierung. Die
Produktion muß geſteigert werden. Ebenſo iſt ein Eingriff in die
Milchwirtſchaft ſowie in die Zuckerbewirtſchaftung im Augenblick
unmöglich und ſchädigend. Das wichtigſte Ereignis des Tages
teilt nun Präſident Leinert in wenigen trockenen Worten mit:
Stegerwald hat ſeine Miſſion niedergelegt. Die Regierungskriſe
geht weiter.

Ein Geſtändnis.
Die deutſchen Kommuniſten haben den Auftrag, wenn

nötig, die deutſchen Gewerkſchaften zu zerſtören. Dieſe ihre
Aufgabe zu erfüllen, geben ſie ſich alle erdenkliche Mühe.
Ertappt man ſie aber dabei und kennzeichnet man ihr arbeiter-
feindliches Gebaren, wirft man ſie, wenn ſie es zu bunt
treiben, aus den Gewerkſchaften hinaus, dann ſchreien ſie:
Seht dieſe Gewerkſchaftsbonzen, wie ſie die Gewerkſchaften
zertrümmern, während wir in Wirklichkeit ihre Einheit
erhalten wollen. Wie es aber mit der Erhaltung der
Einheit der Gewerkſchaften durch die Kommuniſten beſtellt
iſt, daß ſagt ein Kommuniſt, der nicht der erſte beſte iſt, ſon
dern unſeren Genoſſen in Baden früher ein Freund, dann
ein Gegner und heute ein Feind iſt. Der Eiſenbahnwerk-
ſtättenhandwerker Kruſe ſpielte ſchon vor dem Kriege in
unſerer Karlsruher Parteibewegung eine größere Rolle. Er
ſtand auf dem linken Flügel, ſchloß ſich den Unabhängigen
an, wurde bei ihnen Landesſekretär und Schriftleiter ihres
Organs und ſchloß ſich endlich nach einigem Sträuben der
VKPD. an. Vor einigen Tagen iſt er aus ihr ausgetreten.
Jn der Begründung dieſes Schrittes ſagt er u. a.:

„Einer der Hauptgründe mit, warum ich bei Bekannt-
werden der 21 Punkte mich als deren Gegner bekannte, war
meine Befürchtung, daß innerharb der KP., hervorgerufen
durch obige Punkte, eine Gewerkſchaften pro-
voziert werde. Dieſe meine Meinung ſuchte man von
maßgebender Stelle dadurch zu beſchwichtigen, daß man dieſen
Punkten eine Auslegung gab, daß nur beabſichtigt ſei, die
Gewerkſchaften auf den Boden des Klaſſenkampfes zurückzu-
führen, womit ich m n 71 erklärte, ſoweit das noch
nicht geſchehen ſei. Die Praxis hat nun aber gezeigt, daß
meine Befürchtungen einen nur zu realen
Voden hatten. Trotz aller Phraſen und Geſchrei ſeitens
der KP. muß jeder, der etwas tiefer wie nur auf den äußeren
Schein dringt, erkennen, daß die Spaltungsabſichten nicht nur
in den ſchon erwähnten 21 Punkten und den Theſen der
3. Jnternationale, ſondern insbeſondere in der Tätigkeit der
VKPD. klar zutage traten und damit eine Spaltung des-
jenigen Teils des organiſierten Proletariats mit Abſicht und
Bewußtſein gefördert wird, der in der Jetztzeit noch das
einzige Bollwerk iſt, welches den reaktionären Tendenzen des
Kapitals, dem irrt tet Drängen der Unter-
nehmer einen geſchloſſenen Damm entgegenzu-
ſtellen imſtande war.

Gewiſſermaßen als Jlluſtration zu dieſem Bekenntnis
eines Kommuniſten mag ein kurzer Bericht erwähnt wer-
den, den wir in der deutſchnationalen „Weſtdeutſchen Rund-
ſchau“ in Barmen finden und der ſich mit der Betriebsräte-
wahl in den Leverkuſener Farbwerken und in den Spreng-
ehe in Schleebuſch beſchäftigt. Von den Leverkuſener
Farbwerken insbeſondere iſt bekannt, daß dort die Kommu-
niſten das Regiment führen und erſt kürzlich die Arbeiter in
einen ausſichtsloſen Streik führten, der nur der Komm u-
niſtiſchen Partei dienen ſollte. Jn beiden
Fällen haben die chriſtlichen Gewerkſchaften bei den Betciebs-
rätewahlen einen glänzenden Sieg erfochten. Jn der Dyna-
mitfabrik Schleebuſch z. B. ſaßen bisher neben einem Chriſt-
lichen 8 Sozialdemokraten im Betriebsrat. Jetzt haben wir
3 Chriſtliche und 6 Sozialdemokraten. Weiter verzeichnet
dieſer Bericht, „daß als Ergebnis des neueſten Kommuniſten-
putſches in Remſcheid der v v Metallarbeiterverband
ſeit dem 1. April weit über 100 Uebertritte vom Deutſchen
Metallarbeiterverband zu verzeichnen hat“.Das ſind die Freiſbaren Früchte der kommuniſtiſchen

Arbeit. Wenn ihnen auch die Spaltung der Gewerkſchaften
nicht gelungen iſt, ſo dürfen ſie ſich doch rühmen, den Kampfes-
willen und die Kampfkraft der Arbeiterſchaft geſchwächt zu
haben, indem ſie freigewerkſchaftlich Organiſierte ins Lager
der Gegner treiben. Und das nennt ſich dann „Revolutio-
nierung der Gewerkſchaften von innen heraus“.

Polzen.
Zuchthaus für einen tommuniſtiſchen Redakteur.

T. Eſſen, 21. April. (Eig. Drahtber.) Der Redakteur
des kommuniſtiſchen „Ruhrecho“ mit Namen Werner iſt zu
zwei Jahren Zuchthaus verurteilt worden, weil er den zweiten
Aufruf der Zentrale veröffentlichte.

Die Sowjetregierung führt Gewichtseinheiten nach dem
metriſchen Syſtem ein.

Die Arbeitsloſigkeit in England. Jm Unterhauſe wurdeſtern mitgeteilt, z die der Arbeitsloſen und die der Ar
eiter mit eingeſchränkter Arbeitszeit insgeſamt etwa 2 641 000

beträgt.Ja Verfahren gegen die deutſchen Kriegsopfer. Aus London
wird gemeldet: Preß Aſſociated zufolge beginnt kommenden Diens-
tag im Polizeigericht von Bowſtreet das War Verhör der
Zeugen, die zu den Ende Mai ſtattfindenden Wergr7

egen die deutſchen Kriegsverbrecher nach ewig begeben. DasVerhör iſt öffentlich. Etwa 50 Zeugen begeben ſich nach Leipzig.

Serbien und die 50 Abgabe auf deutſche Waren. Gemäßden Entſchließungen der t Konf t die e
die Erhebung einer 50prozentigen Abgabe die deutſche Einfuhr
beſchloſſen. Die Maßnahme iſt bereits am 16. April in Kraft ge
treten.
ccqqqcuCcccccchchr —m———-GBerantwortlich: Für Polink, Parteinachrichten und Gewerk iches Paul
Täumel; „Aus dem Stadtkreis* und Feuilleion Willi Lanzke; für

hatte und auch dieſer Antrag fand den Weg in den Ausſchuß. Erſt Provinz übrigen redaktionellen Teil i. V. 23 Här; d die Inſerate
Wilhelm Herzigz ſämtlche in Halle. Druck VerlagL t u al Gr. Un.
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Dumas, Paß Mansell, loudon
Bonnefeld, Holland Sasse, Berlin
Schmit, Köln Beyerling, Köln

bhoxen Sonntag
24. April Sportpl. 98
starker Angrang! Vorverk. benutzen

Freitag, den 22. April.
Anlg. 7. Ende UhrUündine
Roman ische Oper von

Lortalag.
Sonnabend

Wenn liebe erwacht
hen

Chaliatveater
Sonntag d 24. April 1921,

Ab Freitag
s 523 R. LIiebm- à G. v h dem R Pei5 J v c Abte. Minionendieb- r Seeiger- Regie G. jreody- (mie, Gr. Gosenstraße 12

x 1 3 J 2 Ab Freitagh J 3. Teil r i 3.Teill mm h e VernunntenEin mystischer Sensationstiim in Geheimb 45T 36 Akten 7 7 Heuptroſſen: Harry Liedke J. Tiedtke, rTeue. 6 Wochen fortlaufend. Madv Curksſany Georg Hlexander. Kläry Lotto
I. Teil D

Das Haus d. Schreckens
Sensationelle Treogödie in

6 Akten.
n Ind en, England, sowie auf der Seelahrt.
Vorlührung: 6.15 und 9.00 Uhr.

S

leipziger

Kb morgen
Freitag

Fortsetzung der täglich stattfindenden
Filmauſnahmen

c

Canz Halle
Filmt!?unter

Leo Venkerts
persönlicher Leitung.
Täglich 8.00 Uhr.

Lürwisehe ſeterken.

Eine abenteuerliche Angelegenheit in 6 Teilen von

Der Mann ohne Namen hure-Theate

Vorführung: 4.50 7.00 9220.

J Die v
Lustspiel in 3 Akten.

Beginn: Sonntags 3, Wochentags 4 Uhr.
Preise aulgehoben.

Strasse 80

abends 7

Als ich
noch im Flügeixieſde.
Ein fröhliches Spiel v.

Kehm a. Freohse.

Das Waisenkind
4-Akter

aus WVlidwest.

v
Wo 7

kaufen Großbezieher,
Wiederverkäufer e. zu

billigſten Preiſen

Vorführung:

A. MAin dem gewaltigen Filmschauspiel in 5 Akten

„Der Leidensweg er Inge Kraft
e e e e. e e e e t aEin Meisterstück filmdramatischer

Wirkung ist der neue May-Film, der bei seiner Urauftührung
im Tauentzien-Palast (Berlin) ehrlich begeisterten Beifall des

in der Tat ein makelreles Manuskript
von unendlicher Fülle und doch konzentriertester Geredlinig-

Ein ungeheurer starker Stoff voll innerer
Szenen im schreebedeckten Kaukasus,

im Dschungel Afrikas, im Kloster in der Häuslichkeit. Reizende
kinder um den Weihnachtsbaum tanzend. Ein grosser Erfolg.

4.40 6.50 9.10.

Die Berliner Range, V Streich,
Ihr bester Freund“ re Hilde Wörner.

Die neuesten Wochenberichte.
Beginn: Sonntags 3, Wochentags 4 Uhr. Kleine

Fernruf 1224. S 7
Crst- ChmierseireSei enpulverKufführung Toilettenseife

R Damyſſeiſenſadeit
Olto Heinrich Nachlk.

Berlin, bei

anl BiolertHalle a. S.
General-Vertreter.

Rudolf Haymſtraße 30.
Telephon 3534.

Hammerschlag

Male

Gelegenheitskauf

Herren- Anzüge

Notstands- Verkauf
zur Versorgung der

minderbdemittelten Bevölkerung

Sämtliche Anzüge sind aus haltbagen So len
gefertigt und tadellos pasend. Die Jocketits
alier rien Actüg vollständig abgefüttert

c Sper Stck. Mk. per Stck. Mk.

I Serie m Serie VemnenAnzüre 395 U2men h

per Stck. Mk per Stck. Mk.
Bitte um gell. Begehr meiner Schauſenster.

Die Besichtigung der Serien- Anzüge ist ohne
Koeuſzweang gerne gestattet.

ev fennend ferſſge fenen- on

aus Buxkin. Zwlirn. Neuleder 4 Mkergene Fabrikate ohne Zw schen-
hendel von

Mein grosser Umsatz bei verhül nismässig
kleinen Geschäftsunkosten ermöglicht mir die

ausser gewöhnlich billigen Preise.

Julius

Gr. Ulrichstr. 36, nahe der Alten Promenade

Dieſe Woche!
Pfund 10 und 11 WarTindfleiſch Bund 5 bis 12 WarHRammel fleiſch Puno ſ2 und 13 Mar

Schueigerefleiſcie Ptrund 70 und 17 Mat
Gehachtes Kited u. Schweinefleiſch Pfd. 14 War

Nobert Hamm r,
Fleiſchermeiſt r Kl. Klausſtraße 2,

Preise oufvehoben.

t 4
Bedingungen

Anzüge für Herren avd Knaben, Nöbol aller Art,
Kleiderstoftfo, Hemden, moderne Küchen,

I Väsehe. Bettzeage, Inletts, Kkomplette Scdlafzimmer,
J Sehuhe für Herren und Damen. Elnzelmödol in gross, Auswahl.

Nen eingetroffen: Gu m mimäntsel, beste Qualität.
Bet Anfragen Porto deitügen!

Carl Klingler, II

verkaufen wir zu

Eing. So

J S
Die Presse schreibt:2 Freie Zimne- Ralle.

Publikums auslöste
4 nahe nd, den 23. April, im Volkspark

22 22 2 J r See Seasser Theater Abend
Die Hoffnung euf Segen

Anfang Punkt 7 Uhr
Programme à 2.50 Mk. im Volkspark.,

e n

e Marienstrebe 22A Minuten v. Bahnhvol entfernt
Telephon 5692.

3 Spezialität. Herren-Stärke- Wäsche.
Famwil-hol- u. Naſe wäsche n. CGew. u. Stüch

I w.Be tm Lettin
t Heute Abend s Uhrim Saale des Herrn Winkelmann Zur guten Quelle)

Oeffentliche

WVolksversammlunM St. woädor wozialdemokratischen Partei. E
Tages Oränung:

Die Vorgänge in Mitteldeutsodlane
Kedner: Ktjegobesentiuigter Fritz Vogel, Halle.

2. Aussprache.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Der Einberufer.

53 lur 192122 meinem werten Kundenkreſse sſchern zu können vitteS ich um rechtzeitige Geberlsssune der
S Kohlenkarten und Bezugscheine für Rausbrand

und Cewoerboe.
Durch regeimässigere Lieferung seitens der Bergwerke bin ich in
der Lage, wunschgemöss ſjederzeit kleine und grosse Posten in
Brikeits, Anthracit, Hüftten-, Gas- u. Grudekok, sſsteinkohlen

S Braunkohlen usw. prompt zu liefern.
S Koztenlose Auskunft in allen heiztechnischen Angelegenhelten.

Verkaufsstellen: Dresdener Str. 33. Lutfherstr. 18 Hokl).
D. Kontor: Collegienstrasse 78. Fernruf: Wittenberg 92.

S Waymeyer, venaiane, Wittenberg,
e

d
Um die rechtzeitige Belieferung von

F Traupfn
d. E C.

Massiv goluene
Verlodunc ringe

in denkbar größter
Auswahl, das

Stück 49-400 Mark.
Juwelier Tittels
Trauringecke,
Schmeerstr. 12.

Weiss-. Woll- ma

Kurz waren.
Merseburg,
et 29.e J Se

0040000040 00000
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leiden durch seinJ reinnalernſen38 n
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aithew äbr tes
Fanen Sie ni ſcht au!

die grossen prah-lerischen u schrejſe-
rischen Annoncen
hinein, sondern be-

J

2

e

i

9

stellen Sie sotort noch

4

werden. wie schon so
viele andere Frauen
mir lhren Dank aus-

heute, und auch Sie

2

lich, volle Gsrantie
füge ich schrifilich
bei. Vers. diskr. per

Nachnanme.
Dr. phil. Werner,

amburg
9 Cathoerinenstr. 2. 1.

sprechen. Unschäd-

Ab morgen Freitag
Das glänzende

Doppel- frogranm:

flueht u flanmen

Schicksalstregödie
einer Verführten.

n e n d
ſt

r SS S l 8al

I t h5 r n 4u t s
Ein Werk von selten wuchtiger Wirkung. Ein Ge-
sellschafts- und Sittendrama, das jeden fesselt er-schüttert, und in gtemraubender Spannung erhält.

6 wuchtige Akte.

Außerdem

Ein Filmschauspiel von gewaltiger Pracht

Hilde Wolter in ihrem neuesten Film:
Der Triumph des Todes A iie.

und Schönheit.

Einlass 3 Uhr. Beginn 4 Uhr. Sonntags Beginn 3 Uhr.
Es wird höllichst gebeten. nech Möglichkeit die

B. r zu besuchen.5

„Gilden Sozialismus
Vortrag von G. D. H. Cole.

Ueberſetzi von Dr. Eva Schumann.

Preis 3. Mk.
Buchhandlung Verlag der Vollsſtimme,

Halle, Gr. Ulrichſtraße 27

ſch ſaufe alle ealler Art uſw. r rd
aucht. dauernd augemeſſenen reiſen.ein Leben Vrivat.

afäintgarine 7

Wilhelm B'os
Untere Leipziger Straße 5.

Thiungl Ausſchneiden? Aſting!
Wer Stoff et i Anzws g. Valetot uſw.
Cadeloajes Beſte Berarbettung

Redakt
Fernipr.

X 93
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Halle, Donnerskag, 21. April 1921.

Puttel Angelegenheiten

Diſtrikt 9 und 9 a. Donnerstag, den 21. April, abends 48 Um Schultheiß, Merſeburger Straße, Verſammlung. 4

Die Diſtriktsführer.Diſtrikt 11. Donnerstag abend 7 Uhr Diſtriktsverſammlung
Febeteg ter Geſellſchaftshaus. Um zahlreiches Erſcheinen wird

Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender.
ier Sängerchor. Am Freitag, den 22. d. M M., abends Punkt8 Uhr Uebungsſtunde in S resden. Santa über

noch wenige Sin eſtunden trennen uns von unſerm großen Früh-
jahrskonzerte. eil diesmal etwas Außerordentlicheswerden ſoll, muß auch noch fleißig geübt werden. Es iſt heehals
dringend notwendig, daß alle Sänger die Singeſtunden regelmäßig und pünktlich beſuchen. Der Vorſtand.

Halle, 21. April 1921.
Die Kinder haben nichts zum Anz'ehen.

Die Wiener Arbeiter- Zeitung gibt nachſtehendes Stimmungsbild aus ihrer Sprechſtunde. ie r
Preiſe und Löhne entſprechen natürlich Wiener Ver ältniſſen:2000 Kronen Wochenlohn ſtehen 1500 Kronen als Pet für

r2 e ere ſegne n dieſen Unterſchied
Geldwertes ab, ſo findet dieſes Stimmungsbild unzähliSeitenſtücke auch in Deutſchland: ß angahlige

Aus einer einzigen Sprechſtunde in der Arbeiter Zeitung.Zweiter Beſuch: Eine Witwe mit drei Kindern, 12, 8 Jahre
alt, alle Kinder geſund. Aber: „Die Kinder h nichts zum
Anziehen. Dritter Beſuch: Die Frau, eines aſchinenmeiſters.
Bis vor zwei Wochen Lohn 1300 Kronen. Vier Kinder, 6, 8, 13
ind 15 Jahre alt Bitte: Ein Brief an eine ausländiſche Hilfs-
aktion. „Wir haben ſchon das letzte Fleckerl verbraucht.“ Vierter
Beſuch: Ein noch lediger, fünfzigjähriger Handlungsgehilfe. SeitJanuar auch ſchon ohne die Arbeitsloſenünterſtützung. Er zehrt
ſich ſelbſi auf. Stark verblaßte Eleganz in der Kleidung. Das
Rockfutter völlig zerriſſen. „Ein Stück nach dem andern habe ich
tufeſſen müſſen, nun geht es dem Ende zu. Wenn auch
der letzte Anzug dahin iſt, dann iſt jede Hoffnung auf Arbeit ver
gebens. Jch nehme jede Arbeit!“ Siebender Beſuch: Ein ar-
beitsloſer Anſtreichergehilfe. Gewerkſchaftlich, politiſch und als
Kinderfreund organiſiert. Die Frau ſeit zwei Monaten krank.
Drei Kinder: 13, 10 Jahre und 2 Monate alt. Er iſt in größter
Sorge wegen der Kleider für die Kinder. Chriſtlichſoziale Haus-
varteien höhnen ihn: „Wenden S' Jhnen an 'n Seitz.“ Zehnter
Beſuch: Die Frau eines Jnvaliden, der ſeit drei Wochen ohne Ar-
beit iſt, drei Kinder, 8, 9 und 10 Jahre alt. Sie beugt ſich vor
und liſpelt leiſe: „Schlecht geht es uns, nichts zu eſſen haben wir
und nichts zum Anziehen.“ Der elfte Beſuch endlich und zugleich
der letzte an dieſem Tage: eine Proletariermutter. Silbern legt
ſich das Haar über ihre Schläfe. Ganz draußen in AltOttakring
ſind ſie zn Hauſe. Der Mann war Kutſcher und iſt nun Nacht-
wächter. 2000 Kronen Wochenlohn. Sie braucht Wäſche und Ge
wand für die Kinder. Am geiſten ſcheint ſie die Sorge um den
vierzehnjährigen Hanſl zu drücken. Von ihm redet ſie zuerſt. „Er
3 einen ſo ſchlechten Anzug, daß ich ihn Metallſchleiſfer lernen
aſſen muß. hab ihn einem ntelligenzberuf nicht zuführen

können.“ Dann erſt erzählt die Brave im Zuſammenhang von
ihren acht Kindern. Drei ſind verheiratet. „Ane allerdings ſo
zlücklich, daß ich jetzt wieder daham hab' mit'n Kind Wenn
ſch net ſelber Aſthma hätt' und a Lungenleiden, ſo gingert ja all's.
Aber ſo kann ich halt gar net mehr mithelfen.“ Dann kommt eine
Zwanzigjährige, die als Hilfsarbeiterin tätig iſt und das Kabi-
nett bewohnt. Dafür zahlt ſie die Miete für die ganze Woh-
nung: 50 Kronen monatlich. Dann kommt der Achtzehnjährige.
„Er hat nichts zum Anziehen,“ klagt die Mutter, „als ſein ſchmie-
tiges Werkſtätteng'wand. Er iſt bei der Südbahn.
3000 Kronen hat er alles in allem im Monat. Davon kann er
ich ka G'wand kaufen. Am Sonntag ſitzt er daheim ganz trübſelig.
Er ſagt, mit derg Hoſen kann er am Sonntag net auf d' Gaſſ'n
zehen. Sei' Hoſen is ſo zerflickt. A Fleck am andern! Und er
jat eh nur zwa Sonntäg frei.“ Bei dem Gedanken an den Sonn-
ag-Havsarreſt ihres Jungen überkommt die Alte Rührung. Sie
viſch. ſich eine Träne aus dem Auge. „Schuh' hat er ga kane.
U paar Schuh' für ſo an ort Burſchen koſt'n glei 1500 Kronen.
Wenn er wenigſtens etwas billigere Schuh' und Kleider kriegen
könnt'! Jetzt hab ich für den Burſchen ein Hemd kauft, das hat
500 Kronen koſt't und das is ſo dünn, daß man durchſchauen
kann.“ Dann iſt noch ein ſechzehnjähriger Goldarbeiterlehrling
da, 100 Kronen Wochenlohn, und der vierzehnjährige Metall-
ſchleiferlehrling, 120 Kronen Wochenlohn. Endlich die Kleinſte,
eine Elfjährige. „Jch hab' all's in all'm dreizehn Kinder g'habt.
Nachkauf'n hat ma nix können. Sie wiſſen ja eh, wie's bei an'
Kurſcher is. Der Mann hat m'r alle Tag a Krone Koſtgeld geb'n
von ſein' Fahrgeld a Krone er, a Krone i und am Sonntag
zwa Guld'n, da i d' ganze Woch'n feſt arbeit'n müſſ'n damit
i die Kinder aufziag'n hab' könn'n. Aber übrig blieb'n is uns
nix. Dann der ſchreckliche Krieg. Da is der größte grad aus
der Lehr' kommen. Dann war er im Krieg draußen. Jetzt is er
bei der Stadtſchutzwach'. Er hat aa ſchon zwa Kinder, aber keine
Wohnung und er wohnt bei ſeinen Schwiegereltern. Und dann
is no a Tochter verheiratet, die hat aa ſchon zwa Kinder und das
dritte is zu erwarten. Die zwei können einen natürlich auch nicht
helfen. Wir hab'n alle nur das, was wir an Leib hab'n. Am
Samstag muaß ma's auf d' Nacht auswaſch'n, damit m'r 's am
Sonntag wieder anziag'n könn'n. So lang ich noch ein'n Lumpen
g'habt hab hab' ich alles für die Kinder hergeb'n. Jetzt hab' ich
aber gar nichts mehr

Ein milder Jag des Eondergerichtes.

Als erſter Angeklagter hatte ſich vor dem Sonder-
gericht Karl Beinemann aus Siersleben wr
Gebirgskreis) zu verantworten. Er hat ſich frei-
willig an dem Zuge der Hölz- Garde von Eisleben
über Schraplau, Ammendorf, Beeſenſtedt

Beilage zur Volksſtimme. 5. Jahrgang Nummer 92
nach Wettin beteiligt, bis er verhaftet wurde. Alle Ge-
legenheiten zur Flucht ließ er unbenutzt, hat auch geplünder-
tes Gut aus Schloß Merbitz an ſich genommen. Selbſtver-
ſtändlich hat er auch eine Waffe getragen. Der Antlage-
vertreter hielt ihn nicht des Hochverrats ſchuldig, wollte ihn
aber wegen Landfriedensbtuch, Entwaffnungsvergehen, An
ſchluß an bewaffnete Haufen uſw. zu 6 Jahren Zuchthaus
verurteilt wiſſen. Das Gericht gewährte dem Angeklagten
eine weſentliche Milderung dieſes Antrages und verurteilte
Beinemann zu 4 Jahren Gefängnis und 300
Mark Geldſtrafe.
Die Verhandlung gegen den Arbeiter Zaredowy,

die mit der gegen Beinemann verbunden werden ſollte, wurde
vertagt, da der Angeklagte Entlaſtungszeugen nam-
haft machte, die noch zu laden ſind.

Die Arbeiter Emil Lampe, Otto Deckert,
Guſtav Beßler und Traugott Beßler, ſämtlich
aus Stedten, haben ſich halb gezwungen, halb aus Neugierde
der Roten Armee angeſchloſſen. Doch trug keiner eine Waffe.
Bisher wurde aber der Anſchluß an bewaffnete Haufen allein
ſchon mit ſehr ſchweren Strafen geahndet. Heute aber ſtellte
das Gericht in der Urteilsbegründung feſt, daß alle vier An

eklagten einen „tadelloſen Eindruck“ gemacht haben, und der
Herr Staatsanwalt erkannte an, daß das Vergehen der An-
geklagten durch ihr freimütiges Geſtändnis, und
die Tatſache, daß ſje noch nicht vorbeſtraft ſind, erheblich
gemildert wird und beantragte für alle vier Angeklagte
nur 2 Wochen Gefängnis, die er durch die Unter-
ſuchungshaft als ver büßt angeſehen haben will. Dieſem
Antrag leiſtete das Gericht Folge und die Angeklagten
wurden aus der Haft entlaſſen. Der Herr Staats-
anwalt wird den dankbaren Blick der vier Haftentlaſſenen,
die ſich wahrſcheinlich nicht wieder zu unüberlegten Putſch
taten hinreißen laſſen werden, wohl nicht ſo raſch vergeſſen
können.

Der Arbeiter Hentze aus Ramſin, der in der Roten
Armee Poſtendienſte geleiſtet hat, legte ein umfaſſendes Ge-
ſtändnis ab. Er wurde von ſeinem Verteidiger äußerſt ge
ſchickt vertreten, und der Staatsanwalt ließ die Anklage auf
Hochverrat und Gewaltlätigkeiten fal len. Das mil-
derte natürlich die Strafe weſentlich. Das Urteil lautete auf
4 Monate Gefängnis.

Den Angetlagten Otto und Arnold Schulze aus
Helfta, die ſich durch Falſchmeldungen über Greueltaten der
Schupo zum Eintritt in die Rote Armee und zur
Teilnahme an Kampfhandlungen hatten be-
wegen laſſen, traut der Staatsanwalt auch nicht die zum
Hochverrat erforderliche Berechnung zu und will ſie deshalb
nur nach S 127 des Strafgeſetzbuches verurteilt wiſſen. Das
Urteil lautete auch dementſprechend für beide Angeklagte!
auf je 5 Monäte Gefängnis.

Führt die Jugend den freien Gewertkſchaften zu!
Die jetzt neu ins Erwerbsleben tretenden Lehrlinge, jugend

lichen Angeſtellten und Arbeiter auf die richtige Organiſation auf-
merkſam zu machen, muß Ehrenpflicht aller Eltern und der er
wachſenen Arbeitskollegen und Kolleginnen ſein. Heute werden
faſt überall die Lohn Und Arbeitsverhältniſſe der Lehrlinge durch
Tarxifverträge geregelt, ſo ſchon erzieheriſche Gründe allein
maßgebend ſein ſollten, die Jugend gewerkſchaftlich zu organi-
ſieren. Es darf bei ihr nicht das Gefühl aufkommen, als ob Vor
teile in wirtſchaftlichen Kämpfen ohne eigene Mitwirkung er-
rungen werden könnten, als ob die Gewerkſchaften nur große Ein-
kommensaufbeſſerungsmaſchinen wären. Angeſichts der Be-
mühungen der Gelben dürfen die Eltern es nicht dem Zufall über-
laſſen, wohin die d gerät.

Das gilt für die freigewerkſchaftlichen Organiſationen al ler
Berufe. Es liegt vor allem auch im Jntereſſe der Eltern, ihre im
Lehrlingsverhältnis ſtehenden jungen Leute der einſchlägigenfreien Gewerkſchaft zuzuführen. Die meiſten gewerkſchaftlichen Sr.

ganiſationen haben für Halle ihr Verwaltungsbureau im Gewerk-
ſchaftshaus, Harz 42/44, wohin Intereſſenten ſich zu wenden haben.

Wir erinnern dabei auch an die kaufmänniſch, oder im
Bureaubetrieb angeſtellten Lehrlinge. Oft war da feſtzuſtellen,
daß Arbeitgeber und auch e für ſogenannte wirtſchafts-
friedliche Verbände, wie den Deutſchnationalen Handlungsgehil-
fen-Verband oder den Verband der weiblichen Handels und
Bureauangeſtellten uſw.,, geworben haben. Als freie Gewerk-
chaften kommen nur der Zentralverband der Ange-
tellten oder die dem Allgemeinen freien Angeſtelltenbund
(Afa.-Bund) angeſchloſſenen Oganiſationen (Allgemeiner Verband
der deutſchen Bankangeſtellten, Angeſtelltenverband des Buchhan-
dels, Buch- und Zeitungsgewerbes, Bund der techniſchen Ange-
ſtellten und Beamten) in Betracht. Gegen alle Organiſationen,
die von der unter dem Einfluß der Jnduſtrie ſtehenden kapitaliſti-
ſchen Tagespreſſe empfohlen werden, iſt d Mißtrauen am
Platze. ie „Moral“ dieſer geſinnungskäuflichen Zeitungen kann
aber auf die Jugend nur verderblich wirken.

Trotz erfolgter öffentlicher Warnung in den Tageszeitungen,
ſo wird uns von der Polizei geſchrieben, mehren ſich in letzter Zeit
bedauerlicherweiſe die Fälle, in denen Perſonen in der Zeit von 11
Uhr abends bis 4 Uhr morgens ohne gültige Erlaubnis die Stra-
hen der Stadt betreten.

daß die Verordnung des Regierungskommiſſars, Herrn
berpräſidenten Hörſing, vom 5. 4. 21, die unter anderem das un-

befugte Betreten der Straßen in vorgenannter Zeit verbietet, nochin Kraft iſt und daß Verſtöße gegen dieſes Verbot un nachſich-
t i g verfolgt und mit hohen gerichtlichen Strafen geahndet werden.

Palete nach dem beſetzten Rheinland. Die von der Jnter-
alliierten Rheinland kommiſſion mit Wirkung vom 20. April an
eingerichtete Zollgrenze am Rhein verhindert die Reichsvpoſtver-
waltung, Palte zur Beförderung zwiſchen dem beſetzten und un-
beſetzten Deutſchland anzunehmen, wenn ſie nicht von einer Zoll-
inhaltserklärung begleitet ſind. Ferner wird ausdrücklich darauf
aufmerkſam gemacht, daß die alliierte Zollverwaltung die Poſt-
anſtalten im beſetzten Gebiet zwingt, im Verkehr mit dem un-
beſetzten Deutſchland die ankommenden und abgehenden Pakete

Es wird deshalb wiederholt n hin

den von ihr errichteten Zollſtellen zuzuführen. Man wird daher
in der nächſten Zeit mit einer erheblichen Beeinträchtigung dieſes
Verkehrs rechnen müſſen.

getreten worden. erdas Wiederaufbaugebiet gusgewandert ſein und dort Beſchäf-
tigung gefunden haben, ſo kann es ſich nur um Einzelfälle handeln.

Förderung von Privatunternehmungen aus Mitteln der pro-
duktiven Erwerbsloſenfürſorge. Nach neueren Beſtimmung des
Reichsarbeitsminiſteriums iſt ausnahmsweiſe Förderung von
ternehmungen, die auf Erwerb gerichtet ſind, aus Mitteln der pro-
duktiven Erwerbsloſenfürſorge zuläſſig. Privpatunternehmungen
bedürfen dazu einer beſonderen Anerkennung durch das Reichsamt
für Arbeitsvermittlung. Um notleidenden 'Betrieben und Pri
vatunternehmungen die Ueberwindung von Kriſen zu erleichtern,
iſt eine Hilfskaſſe für gewerbliche Unternehmungen mit dem Sit
in Berlin, Deſſauer Straße 1, ins Leben gerufen, die durch Aus
gabe verzinslicher und planmäßig zu tilgender Darlehen helfen
eingreift. Anträge ſind bei den zuſtändigen Handelskammern ein
zureichen. Wo ſeitens der genannten Hilfskaſſen ein Eingreifen
abgelehnt iſt, können die notleidenden Betriebe durch Vermittlung
des Städtiſchen Arbeitsamtes Anträge auf Unterſtützung von Mit
teln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge bei dem zuſtändigen Ke-
gierungspräſidenten einreichen. Nahere Auskunft erteilt das
Städtiſche Arbeitsamt, Salzgrafenſtr. 2, Zimmer 21, in
der Zeit non 11 bis 1 Uhr.

Volkshochſchule. Die Vorträge des Univ.-Lektors Dr. W it t,
ſack über „Goethes Fauſt“ beginnen erſt am 26. bezw. 27. April.
Die Vorträge über „Geſundheitslehre“ von Dr. med. Zeiß vor
ausſichtlich am 26. April. Der Vortrag des Herrn Profeſſor
Menzer über Kant findet erſt wieder am 28. April ſtatt.

Hörer- Vereinigung der Volksunterrichtskurſe. Am Sonntag,
den 24. d. M., veranſtaltet die Vereinigung unter bewährter
Führung eine Beſichtigung des Botaniſchen Gartkens. Treffpunkt
4410 Uhr, Eingang Kirchtor. Gäſte ſind willkommen.

Ueber die Aufgaben der Frau in Staat und Gemeinde refe
rierte am Dienstag abend in einer FrauenMitgliederverſamm-
lung der Genoſſe Undeutſch. Er ging beſonders auf die Stel-
lung der Frau im Ausland ein. Jn England dauerte es lange,
ehe die Rechte der Frau zur Durchführung gelangen. Jn Deugch-
land konnte erſt durch die Revolution die HGleichbe-
rechtigung der Frauen durchgeführt werden. Aber leider
verſtand die Frau es noch nicht, die Freiheit richtig auszunutzenDas konnte beſonders bei den Wahlen, wo die Frauen allgemein
als Stimmvieh benutzt wurden, beobachtet werden. Notwendie
iſt nun natürlich auch, daß ſich die Frauen öffentlich betä
tigen. Wir haben bereits einige Genoſſinnen in Deutſchland
in derartigen Aemtern; jedoch können auch die erſt dann erfolg-
reich tätig ſein, wenn ſie von allen anderen Genoſſinnen eifrig
unterſtützt werden. Der Referent ging nun auf die Vertretung
innerhalb der Fürſorgeanſtalten, Jugendgerichte, Wohnungs-,
Arbeils- und Wirtſchaftsminiſterien, Kreistag, Provinzialländtag
uſw. ein. Einem Rufe, ein ſolches Amt anzunehmen, ſollte daher
keine Frau aus dem Wege gehen. Ein beſonderes Intereſſe müſ
en auch die Kinderſchutzgeſeße für unſere Frauen hervorrufenJ der Diskuſſion ſprachen einige Genoſſinnen im gleichen Sinne.

Der vorzügliche Vortrag wurde mit großem Jntereſſe von allen
Anweſenden aufgenommen. Jm übrigen wurde noch auf des
Leſen von Büchern (ganz beſonders Bebel, Die Frau) und

Arbeiterpreſſe hingewieſen. S S.Halliſcher Lehrer-Verein. Jn 3 Verſammlungen ſprach Herr
Bankdirektor Liebing in anregender Weiſe über die neuen
Steuergeſetze. Am 6. April legte Herr Profeſſor H ahne
die Bedeutung der Vorgeſchichte, für die Schule dar
dem Vortrag ſchloß ſich eine Führung durch das ſchöne Muſeum
für Vorgeſchichte an. In der Verſammlung am 19. April wurde
die Gründung einer rbeits gemeinſchaft für V rgeſchichte beſchloſſen. Herr Lorenz ſprach über die Um
wandlung des Halliſchen Beamten- Ausſchuſſes in ein Ort sKartelt des Deutſchen Beamtenbundes. Der Hal
liſche LehrerVerein ſtimmte grundſätzlich einer ſolchen Verwand
lung zu. Weiter wurde die Verſchmelzung der Unterſtützungs-
kaſſen des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen mit dem Peſt a
lozzi- Verein beſprochen. Dieſe Angelegenheit ſoll Anfang
Mai durch eine Urabſtimmung entſchieden werden. Zur Ver
treter- Verſammlung des Deutſchen Lehrer-Vereins in Stuttgart
beſchließt der Verein die Herren Prautzſch und Weſſel zu entjenden.
Die Verſammlung erſucht den geſchäftsführenden Ausſchuß des
Vereins, ein Ausſchlußverfahren gegen das Vereinsmitglied Herrn
Kuckuck in die Wege zu leiten und baldigſt abzuſchließen. Die
Verſammlung bedauert, den Ausſchluß nicht heute ſchon vorneh
men zu können, da dem die Satzungen des Vereins entgegenſtehen
Die Ausſchließung ſoll erfolgen wegen beleidigender Aeußerungen
über Schule und Lehrerſchaft. Zum Schluß ſprach Herr Redskdob
noch über „Dienſteinkommen und Steuerabzug“ und
erläuterte an Veiſpielen die Ausfüllung der Einkommenſteuer-
Erklärung. Der Vorſitzende wies auf die nächſte Verſammlung
am 3. Mai hin, in der Herr Prof. Kühnel (Leipzig) über
Lehrerbildung ſprechen ſoll. Zu dieſer Sitzung ſollen Gäſte
geladen werden.

Aus dem Zoologiſchen Garten. Auch in den Gehegen unſerer
Hausziegen und Hausſchafe führen z. T. ſchon ſeit längerer Zeit
übermütige Lämmer ihre munteren Sprünge aus. Zwar
ſind manche ihrer Bewegungen noch etwas ungelent, aber gerade
das erhöht den drolligen Eindruck, den dieſe kleinen Weſen auf den
Beſchauer machen. Außer der gewöhnlichen Hausziege führen auch
Heidſchnucken und Karaluls Lämmer. Die Heideſchnucke iſt als
deutſches Schaf ja auch weiterhin bekannt, wenn es. auch eigentlich
nur in den kargen weſtdeutſchen Heidegebieten gehalten wird.
Das Karalul hingegen iſt ein Ausländer, aus Weſtaſien, Perſien
und der Bucharei, deſſen Zucht aber ſeit einiger Zeit in Deutſch-
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er vo rfuchr wer Am bekannkeſten iſt dieſes Schaf durch den de 2 Provinz Brandendurn. ſ Klaſſenfuſtiz ſtrotzenden Sondergerichten! Wir fordern die Wir wer
d die es S rhaner Krimwer ünd Breitſchwanz. geworden, Reg.Bez. Potsdam: 14 Kreiſe, 2 bürgerl., 12 adlige Landräte, Einrichtung von Volksgerichten, in welchen Ar- men, den

ie Lämmer liefern. Einen ſolchen tieſſchwarzen. feingelockten Reg.-Bez. Frankfurt: 17 Kyeiſe, 4 bürgerl. 13 adlige Landräte, beiter vertreter zuzulaſſen ſind Es wurde be Bitterfel
lebe nden Perſtanerpet; kann man auch jetzt im Zoo ſehen. Mit zu zuſ. 31 Kreiſe, 6 bürgerl., 25 adlige Landräte. ſchloſſen, am Donnerstag, den 21. April, abends 48 Uhr im gol, den Kon
nehmenden Alter verlieren die Lämmer ihre hübſchen Löckchen, ſie 3. Provinz Pommern. denen Adler, Ammendorf und am Sonnabend, den 23. April in Verſamm
werd lang garig n das glänzende Schwarz geht in eine un Reg Vez. Stettin: 12 Kreiſe, 2 bürgerl., 19 adlige Landräte, Schulzes Gaſthof, Lochau öffentliche Verſammlungen abzuhalten. ahnen
anfehnliches Grau über. Reg.-Bez. Köslin: 11 Kreiſe, bürgerl., 11 adlige Landräte, Referent für Ammendorf: Genoſſe Heſſe und für Lochau: Ge- ſteuer

Saatkartofſeln. Die bisher den Mitgliedern des Bundes Reg.Bez. Stralſund- 1 Kreiſe, bürgerl., 4 adlige Landräte noſſe Thiele. Auch wurde der Werbewoche für die „Volls Png die
zur Er 2 tun g u nd Mehrungderdeutſchen Volks- ß zu. 27 Kreiſe. 2 durgerl., 25 adlige Landräte. ſtimme“ zugeſtimmt und ſoll mit allen verfügbaren Kräften ge gehabt
v 4 4 S ine an nach ar h on a Zeit Wie dieſe Zahlen beweiſen. betrieben früher die Junker die arbeitet werden. Auf Vorſchlag der Genoſſen Müller und Rein große M
hahdlung K. Erbe. Dorgry en F Rent r. auch V b geholt ſchönſte Krippenwertſchaft und in geradezu übertriebener Weiſe hardt wurde eine Sammlung für den Genoſſen von Eisleben, der die Bitt
rerden 5 r o ror, edo gen 337 Tr hin r bei dem Putſch ſein Hab und Gut eingebüßt hat, veranſtaltet, ſie r

Stadt Heute r len al egal, ſchimpfe zi e c 2 f.weare er n e n e Avr. 4e3 h penwirtſchaft und finden im Slrgertun und ſogar noch zum Teil hie e ges Sen Daher rer den t eine Pa
Liebe erwacht Sonmag mitten z Uhr gejang z Beren in der Arbeiterſchaft treue Seelen, die alles glauben. Dabei ag m t e i Deuder Kinderhiſfe dag der ſiſptel“ e r Beſten ſitzen noch heute ſehr blaublütige Landwirte als bürgerliche in die Gemeindevertreterſitzung. Darauf erfolgte Schluß der inter MögenWiederp on a i wen atte pie h R r e zur den Landratsämtern, und die Mehrzahl der Landratsämter ſind eſſanten Verſammlung. hat v
Montag Das Dreimaderthaug „Salomen von Richard Strauß. gerſteckte Hochburgen der Regaktion. F. S. Rotyenburg. Unſere Maifeier. Am vergangenen arbeiten

e i gen a Sonntag hielt unſer hieſiger Ortsverein ſeine Monatsverſamm- Witden i datirte ehe e ſch S Wugellle de Die Ausſichten der Belieferung mit Stickſtoffdünger. lung ab, die recht zahlreich beſucht war. Es wurde der Beſchlu Ein Zu
von Kehm und Frehſee zur Aufführung Schwere Schädigung der Landwirtſchaft durch die mitteldeutſchen gefaßt, den diesjährigen 1. Mat durch einen Frühaunflug mi Schöffen

Freie Volksvbühne Halle. Wer (Roſe Vernd). Anf Unruhen. Muſik zu feiern. Abmarſch 6 Uhr morgens nach der Georg klſter z
Uhr. Spieltage: Sonnabend den 25 April e r Der Bezug von Stickſtoffdüngemitteln hat, wie das Preußiſche Dünnd; auſchier r W W e be R 6227 er e des Säg

Treie ANalkahltne Landwirtſchaftsminiſterium mitteilt, in dieſem Frühjahr mit einer Dann marſchteren wir gemeinſam über Kelben zum wilden Buſch einen üFreie Volksbüßne Halle. Die umfangreichen techniſchen und ſo außerordentlich frühen Beſtellzeit der Sommerſaaten zu leb Dort wird eine Raſt gemacht und Erfriſchungen eingenommen Höchſtprkünſtleriſchen n für die Aufführung von Raimunds gen Klagen ſeitens der Landwirte e Trotz An Dann marſchieren wir feloſen durch Rothenburg zum Gaſthof Sachen
er ſchr enoer W i z Je durch den Belagerungs- ſtrengung aller Kräfte und trotz günſtigſter agengeſtellung war r per wo um 11 et öffentliche Verſammlung ſatt. des Bil
ſtand a ngechtän v 2 tveineg ich des per unerwar- es dem Sticſtoff-Syndikat nicht möglich, den erfreulicherweiſe ſtar- et n m Der r r. ſe re Gepſe lücht, über di des An
r r die J h v w n zu ken Bedarf an Stickſtoffdünger innerhalb der von den Landwirien S ung z ch i r w e ger er a Gleichzed h erchoden p'i dieſe be m auf gewünſchten Zeit zu decken. Die bedauerlichen Ereigniſſe in Fraret W 7 ä na Vor marſchieren um den AnS e r 4 und fur reden die Au ührung ditteldeutſchland haben eine erhebliche Verzögerung der zahl eine a u verbun en m t e a ragen den Geſann meiſter

Haunvtmanns „Roſe ernd angeſe t werden. reichen noch rückſtändigen Lieferungen zur Folge gehabt. Gerade zu veranſta ten, woran wir uns dann beteiligen werden und au rerkauf
e Die Hoffnung auf Segen“, Fiſcherdrama in 4 Aufzügen, wird in der Zeit des allerdringendſten Bedarfs fiel das große Leuna- n und Gönner unſerer Sache mitbringen werden Polizei
Sonnahbend, den 23 April, abends 7 Uhr im kleinen Saal des werk ſowohl für die Produktion wie auch für die Verladung der der W n79 engere u r gen Meer wie ten in
Volksparkes von der Freien Bützne aufgeführt. Wegen des Be vorhandenen Vorräte gänzlich aus. Die Anfang März ſehr gün r e e en Könnlruſchen Genoſſen für (hr Erſcheiſen 13 Zen

a r ſtigen Verladungsmöglichteiten berechtigten zu der Hoffnung, daß Vorſitzender den Könnernſchen Genoſſen für ihr Erſcheinen Angekletagerüngszuſtandes iſt der Anfang pünktlich auf 7 Uhr feſtgeſetzt. die bis zum 1. März veim Syndikat eingegangenen Aufträge in unſerer Verſammlung gedankt hatte, verſprachen alle Anweſender hauſun
Programme zu 2,50 Mark find im Volfspark zu haben. r migche This Anfong April gusgefn d f d neue Genoſſen für unſere Partei und unſere Zeitung nach beſten 8 Säckeder Hauptſache bis Anfang April ausgeführt werden würden. 6 L äckeWegen der dürch die mitteldeutſchen Unruhen veränderten Sach- Kräften zu wer e Zum Schluſſe machten wir noch verſſhiedene rauf di

lage werden nach Anſicht des Stickſtoffſyndikats die noch rückſtändi Neuaufnahmen. Dann wurde die Verſammlung geſchloſſen. Ein
in 9 gen Aufträge wie folgt Erledigung finden können: Sandersdorf. Die Bilanz der letzten Wochen. Am einmall i In gegen Schwefelſaures Ammoniak dis Anfang Mai: KaliAmmonſal- Sonnabend, den 16. April referierte in öffentlicher Volksverſamm betrau

peter, AmmonSulfatſalpeter in der zweiten Häifte April, ſo daß lung Gen. v. Holleufer-Kippke über die Vorgänge in Sack r
Helit den Opfern das Syndikat Beſtellungen in beſchränktem Umfange noch an Mitteldeutſchland. Jn ausgezeichneter Weiſe ſchilderte er da waren.
c e nehmen kann in ſchwefelſaurem Ammonigk zur Lieferung von An Treiben der Kommuniſten und wies nach, wie durch gewiſſenloſe aber bDurch den kommuniſtiſchen Oſterwahnſinn im mitteldeutjchen fang Mai ab, in KaliAmmonſalpeter, AmmonSulfatſalpeter zur Hetze die arbeitenden Maſſen zu Gewalttaten aufgepeitſcht wur 16 Sät

5uduſtriegebiet ſind eine Anzahl Parteigeneſſen, die als Beamte Lieferung von Ende April ab. den, welche ſich dann zu den Vorgängen, wie ſie ja uns allen be 1 Zent
er Schutzvyolizei durch die Stagatsgewalt eingeſetzt waren, die All An Stelle des Natronſalpeters, deſſen Erzeugung bis Ende kannt ſind, verdichteten. Bezeichnend iſt, daß nur ein kleiner Tei! nachge!
zjemeinheit zu ſchützen, ums Leben gekommen. Mai verteilt iſt, wird zur Kopfdüngung in erſter Linie Ammon ſich von dieſen dunklen Elementen hat hinreißen laſſen, während Zuger
Außerdem Hat man einem Parteigenoſſen in Eisleben voll Sulfatſalpeter empfohlen, deſſen Stiäſtoffgehalt 27 Prozent die große Maſſe abſeits ſtand und ſich einen klaren Blick bewahrt daß ei:
tändig um ſein Hab und Gut gebracht, indem man ſeine Wohnung 85 zuſammenſetzt aus 3 Proz. Salpeter-Stidſtoff und 19 Proz. hat. Wie aus allen Ausſagen zu entnehmen iſt, handelt es ſich Zucker
in Brand ſteckte und er ſamt ſeiner Frau und ſeinen Kindern unr Ammoniak-Stiaſtoff, ſo daß er die Vorzüge des ſchnellwirkenden immer um irregeleitete Kommuniſten oder direkte Verbrecher, ganz f
)as nackte Leben e herhe Jrieretyige Nachbarn haben ihn Salpeters mit denen des langſam, aber nachhaltig wirkenden e W e er T a Kaſſenraube ausge w.
jetzt aufgenommen u eherbergt. Ammoniaks verbindet. ührt haben mit dem Jiele, hierdur n „Kommunismus“ zu ver- für ZuDie Hinterbliebenen der Gefallenen ſind teilweiſe durch dieſe Jm Jntereſſe unſerer Volksernährung und Volkswirtſchaft wirklichen. Ein Leichtes war es dem Reſerenten, alle dieſe Taten ſonalie
Verkommniſſe ihres Ernährers beraubt und ſomit dem Los der wäre es außerordentlich erwünſcht, wenn der verfügbare Stickſtoff als ein großes Verbrechen am deutſchen Wirtſchaftsleben und am habe,
ärmſten Protetarier preisgegeben. hen Rot reſtlos der kommenden Ernte noch zugute kommen würde. e e zu h es a ſolches Wie Padet der

Der Gejchädigte kann in der heutigen wirtſchaftlichen Notlage ommunismus noch der Sozialismus zu verwirklichen und wir leil,kaum ſeine Zloößen bedecken, S 7 Reuanſchaffungen Ammendorf. Mitgliederverſammlung. Am Mon- letzten Endes die Reaktion auf den an erufen, wie ja die ſich da
nornehmen. tag abend fand die Mitgliederverſammlung der SPD. im Gaſthof Kommuniſten ſtets die eigentlichen Schrittmacher der Reaktion ge einige

Der Begirksverband Halle der Sozialdemokrat ijſnn Partei zum goldenen Adler, Ammendorf, ſtatt, welche ſehr zahlreich be weſen ſind. Zwiſchenrufe, wie wir ſie ſchon lange aus jeder Verſamm Hehlen

e P eae auſ, i be ſucht war. Genoſſe Wilke referierte über das Shulprogramm der lun r e n S ben. dieigen Die vornehmſte Pflicht des Proletariats iſt es, ſeinem D. in e h e Dſſachen aus dem Kapp Putſch den Mund geſtopft hatte von hirett
Nöchſten zu helfen. vorzüglichen Ausführungen des Referenten. Auch zeitigte der Vor Fündig. Die Diskuſſion eröffnete der Kommuniſt Engelmann, er den ir

Darum jſrende jeder nach Kröften, was er geben kann. trag eine ſehr rege Ausſprache, an der ſich die Genoſſen Günther. ging aber weder auf das Referat ein. noch war er in der Lage zuträf
Wer ſchnell gibt, gibt doppelt. Nilius und Habermann beteiligten. Vor allen Dingen wurde etwas Sachliches zu bringen, ſo daß im Schlußwort die Haltloſig denen

lebt. eingewühlt. Das Dämoniſche in ſeinen Porträts. die

Sammlungen nehmen entgegen:
Bezirksſekretariat der Soz. Partei Deutſchlands (SPD.) Halle S.,

Harz 4244, Poſtſcheckkonto Leipzig 87 575.
Berlag der Volksſtimme, Soz. Organ f. d. Rea.-BVez. Merſeburg,

Halle S., Gr. Ulrichſtr. 27. Poſtſcheckkonto Erfurt 11 092.

Die Landratsämter.
Krippenwirtſchaft unter dem alten Regime.

Nach deutſchnationaler Auffaſſung werden jetzt die Landrats-
emter lediglich vom Standpunkte der Krippenwirtſchaft veſetzt,
während unter dem alten Regimente ausſchließlich die Befähi-
gung maßgebend war und Bevorzugungen nicht ſtattfanden. Stel-
len wir daher feſt, wie es 1915 in einzelnen Provinzen ausſah:

1. Provinz Sachſen.
Keg.-Bez. Magdeburg: 14 Kreiſe, 3 bürgerl., 11 adlige Landräte,
Reg.-Bez. Merſeburg: 15 Kreiſe, 2 bürgerl., 14 adlige Landräte,
Reg.- Bez. Erfurt: 9 Kreiſe, 5 bürgerl., 4 adlige Landräte,

zuſ. 39 Kreiſe, 10 bürgerl., 29 adlige Landräte.

Kleine Feullleten.

Kokoſchka und Zobel im Kunfſtverein.
Daß die Kunſtausſtellungen heute leer und die Kinos

mmer voſſ ſind, iſt eine ebenſo bedauerliche wie wahre Tat-
ſache. Solange die neue Kunſt noch Senſation war, gehörte
es zum guten Ton, daß jedermann Beſcheid wußte, um im
müßigen Geſellſchaftskreiſe ſelbſt erlebte „Witze“ zum Beſten
zu geben; zum mindeſten aber, um über dieſe „Ausgeburt“
der Kunſt, die man Expreſſionismus nannte, zu ſchimpfen.
Dieſe Senſationslüſternen, die bisher zum Teil die Aus-
ſtellungsräume füliten, haben ſich ſatt geſehen. Man ſieht
richts Neues mehr: und andere „intereſſante“ Dinge gibt es,
zie mehr Beachtung verdienen. „Der Expreſſionismus iſt
tot. Fertig. Was gehen ſie dieſe Ausſtellungen an.
Auf der anderen Seite aber jener Kreis, klein aber bei der
Sache, intenſip und mit Liebe. der es ernſt nimmt mit einem
Vufbau einer neuen Kultur. Es iſt zu begrüßen, daß auch
der Kreis der Künſtler ein kleinerer geworden iſt, daß alles
Verſchwommene, alles Mitläufertum ſich abſcheidet von dem
echten Kern. Mit dem Ausbleiben des Kaufpublikums (in
der heutigen Zeit können ſich meiſtens nur Schieber teuere
Kunſtwerke kaufen) bleiben auch viele unſerer „jungen
Künſtler“ aus. Ein gutes Zeichen der Zeit.

Zwei Künſtler der Kerntruppe, Kokoſchka und
dZobel, ſtellen augenblicklich im Kunſtverein, Handwerker-

ſchule, aus. Kokoſchka, der feinfühlende Pſychologe, iſt mit
einer Anzahl Graphiken vertreten. Er war einer der erſten,
der da predigte: Weg von der Kälte der äußeren Erſcheinung,
hinein in die Dinge geſchaut, ſie erfaſſen und erleben und ihr
Weſentlichſtes, ihre Seele geſtalten. Das ſagen auch ſeine

große Klage über die ungerechte Verteilung der freien Lehrmittel
in Ammendorf geführt. Dieſen Klagen ſoll näher getreten werden.
Gen. Reinhardt erſuchte, Klagen für den Ortsteil Radewell
ihm zu übermitteln, um in der Elternbeiratsſitzung denſelben
näher zu treten. Gen. Schäfer- Döllnitz frägt an, warum in
Döllnitz noch keine Fortbildungsſchule iſt, trotzdem laut Verfaſſung
der vösligatoriſche Fortbildungsſchulunterricht bis zum 18. Le-
bensjahre eingeführt iſt. Ueber den Putſch der Kommuniſten kam
es zu einer ſehr eingehenden Ausſprache, in derem Verlauf die
Genoſſen Müller, Pöſche, Reinhardt und Günther
ſprachen. Es wurden die Sondergerichte einmütig verworfen und
folgende Reſolution einſtimmig angenommen: Die heute hier
ſtattgefundene Mitgliederverſammlung des Ortsvereins der SPD.
Ammendorf erhebt ſchärfſten Widerſpruch gegen die
beſtehenden Sondergerichte, welche die unerhörteſten
Ausnahmeurteile gegen die zum größten Teil vom Terror ge-
preßten Arbeiter fällt. Darum hinweg mit den von einſeitiger

die ſchon um das Letzte und das Höchſte, um die große Harmo-
nie, die Einheit alles Beſtehenden wiſſen. Die ſich nicht mit
der pſychologiſchen Wiedergabe des Beſtehenden begnügen,
ſondern die mit dem größten Verantwortungsgefühl bereits
am Neuaufbau einer neuen Menſchheit, einer neuen Welt
ſchaffen. Dieſe Harmonie empfindet man ohne Zwvweifel,
wenn man ſich nur etwas in die Bilder Zobels vertieft.
Während Kokoſchka den Beſchauer in das Dämoniſche ſeines
Bildes zwingt, läßt uns Zobels Werk aufatmen, eine Freiheit
und Friſche wie in einer weiten Frühlingslandſchaft
empfinden wir. Der Gegenſtand wird Nebenſache, er iſt nur
Mittel zum Zweck. Das größte Kunſtwerk iſt und bleibt
doch dasjenige, was uns den Atem der Evwigkeit, das be-
glückende Weltgefühl, die große reine, göttliche Freude über
mittelt. Zobel iſt auf dem Wege zu dieſem Höchſten. Bgk.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.
Jn der letzten Sitzung legte zunächſt Herr Dr. Erchen-

brecher intereſſante Geſteinsrroben vom Schneckenſtein im Erz-
gebirge vor. Dieſer liegt in der Nähe von Falkenſtein und iſt
ein Topasbrockenfels von etwa 24 Meter Höhe in 890 Meter über
dem Meere. Das Hauptgeſtein iſt Turmalinſchiefer, es enthält
u. a. maſſenhaft ausge ſchiedene Topaſe ſowie auch intereſſante
Pſeudomorphoſen nach Orthotlas. Das geologiſch ſehr bemerkens-
werte Vorkommen iſt unter Schutz geſtellt.

Sodann exörterte Herr Dr. Knieſche die merkwürdige Er-
ſcheinung der Fußſohlenablöſung beim Kamel, wie ſie in der Ge
angenſchaft bisweilen beobachtet wird. Mitunter dürfte über-
mäßige Heizung des Fußbodens die Schuld tragen. Weiter be-
ſprach Redner den Bau der Vogelfeder, deren Hauptarten die
Kontur und die Daunenfedern ſind, auch Zwiſchenformen ſind vor
handen. Beſonders intereſſant gebaut ſind die vorgelegten viel-

keit des kommuniſtiſchen Geſchwafels leicht ad acta geführt wurde.
Bitterfeld. Volks verſammlung. Die am 16. April

ſtattgefundene r Verſammlung, in der Genoſſe Heſſe(Halle) über „Die Märzkämpfe und welche Lehren
hat die Bevölkerung Mitteldeutſchlands darauszu ziehen“, referierte, war leidlich gut beſucht. Jn faſt zwei
ſtündiger, groß angelegter Rede legte der Redner den Verſam
melten die Begriffe über Weltwirtſchaft und Sozialismus dar,
Oft von lebhaftem Beifall unterbrochen, geißelte er das Verhalten
der kommuniſtiſchen Führer und ihrer heuchleriſchen v ſpen-
dete Mitleid den unſchuldig Verführten und zeichnete die verräte-
riſchen Führer in der Zentrale der vereinigten V. K. P. D. und
untergeordneten Bekannten Bowitzki. Lemck uſw. Seine Dar
legungen waren vielen Anweſenden eine Offenbarung. Namen
lich den anweſenden Frauen merkte man es an. daß Genoſſe Heſſe
ihnen aus der Seele ſprach. Lebhafter Beifall wurde ihm zum
Schluß ſeiner Ausführungen geſpendet. Jn der Diskuſſion trat
ein für Bitterfeld neugebackener Kommuniſt. Zacher mit Namen
auf. Seine Rede glich der Art eines Marktſchreiers. Er ſprach
von „eigener Jedologie“ und redete ſonſt noch allerlei wirres Zeun.

milie der die ſogenannte Walfiſchlaus (Cyamus boo-
pis) auf den Walen vor.

Einſteins Theorie im Film. Anläßlich der Reiſe Profeſſor
Einſtein s nach New Vork iſt es von beſonderem Jntereſſe, daß
es gelungen iſt, eine auch jedem Nichtfachmann verſtändliche Dar-
ſtellung der ſchwierigen Einſteinſchen Realitätstheorie durch ſcharf
ſinnige Ausnutzung der Möglichkeiten der wiſſenſchaftlichen Kine-

matographie zu gewinnen. Jn einer halben bis dreiviertel
Stunde wird ſich jeder Beſucher der kinematographiſchen Vor
führung auf eine leichte und anregende Art ſo weit über die Grund
züge der Einſteinſchen Lehre unterrichten können, daß er ihre
außerordentliche allgemeingültige Bedeutung zu ermeſſen vermag.
Eine Reihe deutſcher und ausländiſcher Gelehrter, Freunde und
Mitarbeiter Einſteins und die populärſten Erklärer ſeiner Theorie
haben ſich unter Profeſſor G. F. Nicolais Leitung zu dieſem
Zwecke vereinigt. Die bisher dem Verſtändnis der Einſteinſchen
Theorie entgegenſtehende Schwierigkeit beſtand darin, daß es ſich
dabei durchweg um komplizierte Bewegungsvorgänge handelt, die
nicht durch theoretiſche Darlegungen, ſondern nur durch unmitt
bare Anſchauungen verdeutlicht werden können. Durch den Film
wird es möglich, die Beziehungen dieſer Bewegungen zueinander
(von Licht, Weltkörpern, einzelnen Körpern auf der Erde uſw.)
durch die Mittel der Verlangſamung und Beſchleunigung des be
liebig veränderbaren Maßſtabes von Zeit und Raum ſowohl in
Naturaufnahmen als auch in Trickzeichnungen anſchaulich dar
zuſtellen.

Grippe und Schlafkrankheit. Jm Gefolge der Grippe, die auf
der ganzen Erde ſeit ihrem Auftreten im Kriege nach einer ameri-
kaniſchen Statiſtik 30 Millionen Opfer See haben ſoll, ha

ch auch in Europa eine neue Form der Schlafkrankheit eingeſtellt,
Zeichnungen. Von welcher Feinnervigkeit und Charakteriſtit fach geſchlitzten Marabu- ſowie die Emufedern, die beide leider die zuerſt von Economo in Wien beſchrieben worden iſt. Kürzlich

als Hutſchmuck Verwendung finden. Vom Emu wurde ferner ein iſt es nun Dr. Kling, dem Direktor des Staatlichen Bakteriologiſind doch ſeine Werke; wie hat er ſich in jedes Modell n
es

Wiedergeben der unberechenbaren Seele. alles Gute und
Schlechte, was ihr innewohnt, das iſt Kokoſchtas Stärke. Gr

Windei gegeigt und die Entſtehung dieſer Abnormität erörtert.
Das reguläre Ei dieſes Straußes iſt dunkelgrün. Aller 6 bis 8
Tage wird ein Ei gelegt. Da in unſerem Klima eine natürliche
Behrütung noch nicht gelungen iſt, ſo werden Verſuche mit der

ſchen Laboratoriums in Stockholm lungen den Erreger dieſer
neuen Schlafkrankheit zu entdecken. Der gefährliche Bazillus ließ
ſich in den Sekreten der Naſe, des Rachens und in den Exkremen-
ten nachweiſen. Er konnte auch auf Kaninchen übertragen werden.

verſteht es außerdem durch eine gut geſchulte Technik zu be Stutmaſchine angeftellt. Die afrikaniſche Schlafkrankheit iſt mit der neuen Form nichtr Er iſt ein Meiſter der Geſtaltung der Seele, des Welt zeigte Herr Lehrer Pritzſche ein Aſtmoos, Ambly-identiſch.
usdruckes, im wahrſten Sinne des Wortes ein Expreſſioniſt. ſtegium riparium, das unter Waſſer wächſt und wegen ſeiner Zier New York kauft Radium. 234 Gramm Radium für 225 000lichteit als Schmuck von Aquarien verwendet werden kann. Dollars ſind vom Staat New Vork angekauft worden. da Ra

in dor äußeren Aufmachung, der Taechnik, wenigerAber t uitet ab nan Lerr Profeſſor Dr. Japha über Außenparg dium wurde der Amerikaniſchen Geſellſchaft zur Krebsforſchungohne ſiten der Wäle und führte von dieſen Schmarotzern eine große zur i tchka. Das Dämoniſche, Bedrückende, geht ihm ganz ab; Seegode, den Ranltenfüßer W gar n geſtellt, die es großen Krankenhäuſern überwies.ter er iſt bereit oronu alagenarins, vor, der die er a g s i te Radiums auf
er iſt weder Pſychologe noch Charakter Gröte einer Kinderfauſt erreicht. Er iſt nur ein ſogenannter d
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Wir werden dieſen Herrn Ja
Zillerſeln In es huetterfeld. Jm ußwort rechnete der Genoſſe Heſſe mitden Kommuniſten ab. Eine ſichtliche e e in der
Verſammlung, als es der „Kommuniſt“ wagte, unſeren Reichspräſidenten, Genoſſen Ebert, durch einen hen mit dem
Räuberhauptmann und Kommuniſten Max Hölz auf eine Stufe
zu ſtellen. Alles in Allem m wir ſagen, eine Ve m
lung dieſer Art haben wir hier am Orte ſehr ſelten zu verze n
gehabt denn die „ſtarken Kommuniſten“, die bei uns immer das
große Maul geführt haben, ſind heute auf der Flucht und haben
die Bitterfelder Arbeiterſchaft verführt im Elend zurückgelaſſen
Möge die Rede des Genoſſen Heſſe dazu beigetragen da
die Arbeiterſchaft Bitterfelds endlich begreift, daß es für ſie nur
eine Partei geben kann: die Sozial demokratiſche Par-
te i Deutſchland und nur eine Preſſe: die Halliſche „Volksſtimmel“
Mögen auch unſere Genoſſen begreifen: die kommuniſſtiſche Partei
hat v ſelbſt gemordet und wir müſſen durch aufopfernde Klein
arbeit neue Scharen unſerer Partei zuführen.

Wittenberg. Eine e uckerſchiebung.kin Zuckerſchieber aögrep aßſtabes hat ſich vor dem dieſen
Schöffengericht in der Perſon des Kaufmanns Albert Mielitz ausElſter zu verantworten. Die Anklage lautet: daß er Setenſtante

des täglichen Bedarfs mit Abſicht w. hat, um daraus
einen übermäßigen Gewinn zu erzielen. Ferner ſoll er ſich der
Höchſtpreisüberſchreitung und des Bannbruchs beſchlagnahmter
Sachen ſchuldig gemacht haben. Dieſe Verhandlung ergibt folgen
des Bild: Am 17. April v. wurde in Zahna auf einem gen
des Angeklagten 7 Zentner Jucker vorgefunden und beſchlagnahmt.
Gleichzeitig wurde feſtgeſtellt, daß ein angeblicher Lehmann für
den Ange tag in Zahna kurz vorher an zwei Zahnaer Bäcker
meiſter 2 Jentner Zucker zum Preiſe von 10 Mk. für das Pfund
rerkauft hatte. Die Polizei in Zahna ſetzte ſich ſofort mit der
Polizei in Elſter in Verbindung, die in dem Hauſe des A
ten in Elſter eine Hausſüchung vornahm und weitere 16 Säcke mit
13 Zentnern Zucker vorfand und beſchlagnahmte. Auf Bitten des
Angektlagten wurde der beſchlagnahmte Zucker in Elſter in der Be
hauſung des Angeklagten belaſſen. Die 13 Zentner wurden in
8 Säcke eingeſackt und in einer Bodenkammer untergebracht, wo-
rauf die Bodenkammer verſiegelt und die Tür plombiert wurden.

Einige Zeit darauf wollte man den beſchlagnahmten Zucker
einmal revidieren, man ſtelle ſich aber das Erſtaunen der damit
betrauten Beamten vor, als man anſtelle der 8 Sack wieder 16
Sack vorfand, trotzdem die Plomben vollſtändig unbeſchädigt
waren. Das Gewicht ſtimmte zwar, es waren wieder 13 Zentner,
aber bei näherer e ſtellte ſich heraus, daß von den
16 Säcken, 4 Säcke je 1 Zentner Seradella und 2 Säcke zu je
1 Zentner Kleie enthielten. Die Beamten bekunden, daß ſie genau
nachgeprüft hatten, daß vorher ſämtliche 8 Säcke 13 Jentner
Zuger enthielten, e ſei ihnen bei der Reviſion aufgefallen,
daß ein Bretterverſchlag, der den Raum mit dem beſchlagnahmten
Zucker von der übrigen Bodenkammer trennte, an einer Stelle
ganz friſch mit De gvig blanken NRägeln vernagelt worden ſein
müſſe. Der Angeklagte behauptet, er habe nicht den Hörhſtpreis
für Zucker überſchreiten wollen, wenn ſein Vertreter, deſſen Per-
ſonalien er gar nicht kennen will, 10 Mk. für das Pfund verlangt
habe, ſo ſei dies ohne ſein Wiſſen geſchehen. Von einer Oeffnüng
der Bodenkammer will er nichts wiſſen, und behauptet im Gegen
teil, daß die Sexradella und Kleie bereits bei der Beſchlagnahme
ſich darunter befanden. Auf Befragen des Vorſitzenden erklärten
einige Zeugen, daß der Angeklagte ſchon lange im Verdacht ſteht,
Hehlereigeſchäfte mit von Schiffern n Diebesgut zu trei-
ben. Der Amtsanwalt hält dieſe letztere Möglichkeit zwar au
für die wahrſcheinlichſte, da man dem Angeklagten dieſe jedo
direkt nicht nachweiſen könne, beantragt er nur Beſtrafung na
den in der Anklage enthaltenen Punkten. Wenn dieſe Punkte aber
zuträfen, dann habe man es hier einmal mit einem Mann zu tun,
den man als einen Schieber en gros bezeichnen müſſe, weshalb
die Strafe eine recht empfindliche ſein müſſe. Er beantragt wegen
der Zurückhaltung und RNichtanmeldung des Zuckers 1 Monat Ge-
fängnis und 1500 Mk. Geldſtrafe, wegen der Höchſtpreisüberſchrei-
tung 5 Wochen Gefängnis und 2000 Mk. Geldſtrafe und wegen
Bannbruchs 2 Monate Gefängnis, außerdem auch r ens des
übermäßig erzielten Gewinnes in Höhe von 1867,50 Mk. Das
Gericht ſchließt ſich in ſeinem Urteil voll und ganz dem Antrage
an und erkennt auf insgeſamt 4 Monate Gefängnis, 3500 Geld
ſtafe und Einziehung des überſchüſſigen Gewinnes Höhe von
1867,50 Mk.

Eisleben. Ein kleiner Dem deutſchnatioralen „Eisleber Tageblatt“, das ſich in den letzten Tagen in ziem-
lich maſſiven Formen an unſerer Partei ſowie h an der
ganzen republikaniſchen Verfaſſung reibt, ſei folgende Richtig-
ſtellung ins Stammbuch geſchrieben: Jn ſeiner Nr. 88 vom
Sonnabend, den 16. April, beſchäftigt ſich das „Eisleber Tage
blatt“ unter der Stichmarke „Severings mißglückte Verteidigung“
in der in den Spalten erwähnten Vlattes tonangebenden Tendenz
auch mit den vom Miniſter des Jnnern erhobenen Einwendungen
gegenüber den Behauptungen des deutſchnationalen Abg. Gräf
über die Unterſtützung von 50 000 Mk. ſeitens des Kreistages des
Mansfelder Seekreiſes an die ehemalige Mansfelder Volks
zeitung“. Der Miniſter des Jnnern bezeichnet dieſe Behauptung
als platte Lüge. Demgegenüber hat der Abg. Gräf durch Zwi-chenruf „Es iſt doch Daß ſeine Behauptung nochmal unter-

trichen. Das „Eisleber Tageblatt“ bringt Zwiſchenruf in
Fettdruck, d. h. es identifiziert ſich mit der Behauptung des Abg.
Gräf. Wer daran noch zweifelt, wird durch einen dem eigentlichen
Parlamentsbericht vorausgeſchickten Situationsbericht, in welchendem Miniſter bewußte Unwahrheit oder jämmerliche Information
vorgeworfen werden, eines anderen belehrt. Weit davon entfernt,
die ehemalige „Mansfelder Volkszeitung zu r. fühlen
wir uns doch angeſichts der klotzigen Anwürfe gegenüber demMiniſter des verpflichtet, cthuſtellen daß die Bemerkung

des Abg. Gräf ſowie die daran r t irrt*Eisleber Tageblatts“ den Tatſachen nicht entſprechen!
Soweit wir in der Lage ſind, hierüber uns ein Urteil zu erlauben,
zlauben wir beſtimmt verſichern zu können, daß die „Mansfelder
Polkszeitung“ niemals 50 000 Mark aus der Kreiskaſſe des Mans-
jelder Seekteiſes erhalten hat. Sollte das „Tageblatt“ daran
weifeln, ſo dürfte es beſonders ihm ein leichtes ſein, ſich an zu

ändiger Stelle im Landratsamt Aufſchluß darüber zu holen. Die
Bezahlung der amtlichen ein wird vermutlich nach
dem üblichen Zeilenpreis erfolgt ſein. enn infolge ihrer Mehr
heit im damaligen Kreistag die Kommuniſten einen Standpunkt
einnahmen, welcher die Bezahlung der 7 Bekanntmachun-
gen nur für ihr Blatt vorſieht, ſo hat eine ſolche Methode nach
unſerer Auffaſſung immer ihre Bedenken, aber im Grunde genom-
men haben die Kommuniſten nichts anderes getan, als das, was
das deutſchnationale „Eisleber Tageblatt“ in früherer Zeit
in Ordnun als es als alleiniges Blatt im Seekreiſe die
amtlichen Bekanntmachungen bezahlt erhielt, während die an
deren Zeitungen, wollten ſie die r gen ihren Leſern
ebenfalls mitteilen, das koſtenlos tun durften. Jn ſeiner Num-
mer 90 vom Dienstag, den 19. April, tritt das „Eisleber Tageblatt“ in ſeinem Leitartikel in ch verſchwommener ar einen

Rückzug an, der ſein Verhalten im Sonnabend- Artikel ſo recht
kennzeichnet und ſelbſt aburteilt! Doch ganz abgeſehen davon,
in dem ganzen Vorgehen des „Eisleber Tageblattes“, auch i
Gelegenheit zu benutzen, den Miniſter des Jnnern zu verdä
tigen, liegt ſelbſtverſtändlich Abſicht und es entſpricht ſolches Ver
halten ſcheinbar der Moral der von ihm gepredigten politiſchen
Strömung. Vielleicht iſt das aber der ſonderbare Weg die
genannte Einheitsfront im Volke zu verwirkli azu ſichſicher Mittel zu bedienen, beneiden wir das „Eisleber Tageblatt

t.

o
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cher des hören bekomin nach i der Sterge für

ngeklag-

worben, das Erſatzgeld bis Ende Mai e ut Esdürfte alſo empfehlen, will man abſichichen Verte en aus dem
Wege gehen, bis Ende Mai d. Js. die erlaſſene Bekanntmachung
zu beachten!

Wimmelburg. Verſammlung. Auch in
unſerem Orte marſchiert die SPD., wie eine am Sonntag abge
haltene gutbeſuchte Verſammlung bewieſen hat. Die Teilnehmer
ſpendeten den aufmerkſam gefolgten Ausführungen des Ziviltom-
miſſars Gen. Kunzemann Zuſtimmung und Beifall, ebenſo den
Ausführungen des Gen. Strauß, der einer politiſchen Orientie-rung nach dem Programm der e im Mansfeldſchen das Wort

redete und alle Anweſenden aufforderte, ſich als freie i
Angehörige des republikaniſchen Staates zu fühlen. t Ge
Ehricht (Wimmelburg) nimmt Anmeldungen entgegen. Eine
am gleichen Nachmittag einberufene Verſammlung der USP.
mußte ausfallen, es waren nur 7 Mann erſchienen

Roßleben. Gemeindevertreterſitzung. Am Mon-tag abend tagte unſere Gemeindevertretung. Vanet 1 der Tages

ordnung betraf die Wahl von Einwohnern zum Schulvorſtand. Ge
wählt wurden die x Eu le und Stolze und die Bürger-
lichen Geißler und Meyer. Die Kommuniſten gingen bei der
Wahl leer aus. Punkt 2 betraf die neue Steuerordnung. Gen,
Gorbath verlas die geſetzlichen Beſtimmungen, wonach das ſteuer
reie Einkommen von Gemeindewegen aus verſteuert werden kann.
dach kurzer Ausſprache lehnte die Vertretung die Steuerordnung

ab. Im erſchiedenen“ wurde ein Rundſchreiben verleſen, worin
auf die Inſtandſetzung der Schul und Turngeräte hingewieſen
wird. Da in der Gemeinde ſehr viel ſolche e nötig
nd, wurden vorläufig 1000 Mk. bewilligt. Einer Erhöhung der
rämie für die Haftpflichtverſicherung ſtimmte die Vertretung zu.

Sein Amt ſoll, wie wir hören, der kommuniſtiſche Gemeindevertre-
ter Pu 4 niedergelegt haben. Damit iſt die kommuniſtiſche
Liſte erſchöpft.

Blankenheim. Aufklärung. Am Sonntag, den 17. April,
425 Uhr nachm., S im Vereinslokal (Kreutzbergs Reſtaurant)
eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt. Der Beſuch war den
früheren Verſammlungen entſprechend. gut. Der Genoſſe

rensberger (Deſſau) ſprach in längerem Referat über die
letzten Vorgänge in Mitteldeutſchland. Er wies an der Hand
einwandfreien Materials nach, daß nur die VKPD. ſchuld an die-
ſem ſo großen Unhel ſei. Da ſich nach Aufforderung kein Gegner
zur Distuſſion meldete, gab Genoſſe Hend rich einige Begeben-
heiten aus den Räubertagen zum Beſten. Der Referent ermahnte
im Schlußwort, nicht nachzulaſſen in der Werbetätigkeit und Auf-
klärung fur die der SPD. noch abſeits Stehenden. Auch im all-
emeinen, führte er aus, könne nur Arbeit und wieder Arbeit un-be wirtſchaftlich tief geſunkenes Vaterland wieder hoch bringen.

er Vorſitzende Er miſch trat in warmen Worten für Verbrei-
tung der „Volksſtimme“ ein und bat, auch hier rege Werbelätig-
keit zu entfalten. Jm Anſchluß hieran fand noch eine WMitglieder-
verſammlung ſtatt, in der beſchloſſen wurde, daß der 1. Mai durch
Umzug, Feſtrede und Ball gefeiert werden ſoll.

Sted. en. Morgendämmern. Auch hier fängt es an zu
dämmern; unter den Sowjetſternen iſt auch hier der große Stern-
ſchnuppenfall eingetreten, es iſt keiner mehr zu ſehen. Seit der unſeligen Parteiſpaltung war es zum erſtenmal am Sonntag nach-

mittag mög hier eine c Verſammlung der SPD. ab-
zuhalten. Noch vor vier wäre es mit Lebensgefahr ver
bunden geweſen, denn in unſerem Orte war UeberradiklalismusTrumpf. Genoſſe Flücht (Halle) referierte in geradezu glän-
zender Weiſe über „Die Lage in Mitteldeutſchland Von Karl
Marx' Zitat: „Das Proletariat hat eine Schlacht verloren“ aus-
gehend, rechnete er gen beſonders ſcharf mit den ſog. Führern des
revolutionären Proletariats ab, um dann in längeten Ausfüh-
rungen nachzuweiſen, daß die Ereigniſſe im Mangsfeldſchen ſelbſt
den größten Fanatiker darüber belehrt haben müſſen, daß unſere
Politik, die Erringung der politiſchen Macht durch die Demokratie
die allein Rich. ige iſt. Nur auf dieſem Wege iſt es möglich, unſer
Endziel, Ablöſung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe durch den
Sozialismus zu erreichen. Jn ſcharfer, aber zutreffender iſe
brandmarkte Gen. Flücht auch die Schaukelpolitik der Unab-
hängigen, dieſer Nationalliberalen des Proletariats, die bald
t Demokratie bald für die Diktatur, mal für Moskau und mal
ür die Jnternationale 25 ſind. Durch den Redner wurde nachge

wieſen, daß die Mußnahmen Hörfings durchaus nötig und be-
rechtigt waren, denn es wurde nicht nur auf den großen Werkenunheimlich geſtohlen und die mit der Ueberwachung betrauten
Werksbeamten geſchlagen und bedroht, ſelbſt vor unſern eigenen
Klaſſengenoſſen machte das Verbrechertum nicht halt; dem ärmſten
Arbeiter wurde das Schwein, das letzte Kaninchen geſtohlen. Zur
Diskuſſion war ſelbſt auf mehrfache Aufforderung des Verſamm-
lungsleiters niemand zu bewegen, die Hiebe hatten g z ge
eſſen. Ein Beſucher wünſchte noch vom Referenten Aufklärung
über das Handelsabkommen zwiſchen England und Rußland und
über den Bergarbeiterſtreik in England. Jm Schlußwort ging der
Referent darauf ein, er brachte u. a. zum Ausdruck, daß durch
dieſen Vertrag Sowjetrußland ſelbſt den Gedanken der Weltrevo-
lution aufgegeben hat, denn darin iſt die feierliche Verpflichtung
enthalten, in allen Ländern des engliſchen Jmperialismus auf jede
revolutionäre Propaganda zu verzichten. Zum Streik in England
übergehend, ſchildert der Redner die politiſche und wirtſchaftliche
Lage der engliſchen Arbeiterſchaft und weiſt nach, daß dieſer Streik
nicht um politiſche Ziele, ſondern um die wirtſchaftliche Lage der
Arbeiter an verbeſſern, geführt wird. Als zum Schluß der Refe-
rent die Anweſenden ermahnte, über das Gehörte nachzudenken und
ſich nicht von den Erfahrungen der letzten Zeit angeekelt, dazu
treiben zu laſſen, politiſch indifferent zu werden, ſondern Mitglied
der größten Arbeiterpartei Deutſchlands zu werden, erlaubte ſichder hi jetzt größte radikale Schreier im Orte, den Zwiſchenruf:

Jn keine Partei wird er gehen“. Dieſem Herrn wurde von Gen.
ging unter dem Beifall der ganzen Verſammlung der Kopf
dexartig gewaſchen, daß ihm Hören und Sehen verging. Wir hof
en, hier endgültig feſten Fuß gefaßt zu haben und konnten einige
euaufnahmen machen.

2

Geverſcuftliges

Die Einigung der Arbeiterklaſſe.
Das Bündnis der freigewerkſchaſtlichen Kopf und Handarbeiter

Deutſchlands.

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund nahm in ſeiner
Bundesausſchußſitzung am 15. Dezember 1920 folgende Entſchließung
an, die der eingeſetzten Kommiſſion als Richtlinie überwieſen
wurde:

„Der Ausſchuß des ADGB. erachtet es im Hinblick auf die zu
löſenden wirtſchafts- und ſozialpolitiſchen Aufgaben der freien
Gewerlſchaften für dringend notwendig, eine organiſatoriſche Ge
meinſchaft zwiſchen ADGB. und AfA.-Bund zu ſchaffen, der mög
lichſt bald auch eine freigewerkſchaftliche Zentrale der Beamten
bewegung anzugliedern iſt.

Unter Würdigung der hiſtoriſchen Entwickelung der Ange-
ſtelltenbewegung und ihrer Eigenart kann nicht darauf verzichtet
werden, dem Afgl.-Bund als Spitzenorganiſation der freien An
geſtelltengewerlſchaften das erforderliche Maß von Selbſtändig-
keit und Bewegungsfreiheit zu gewährleiſten. Die Einheitlich
keit der geſamten freigeweriſchaftlichen Arbeiterbewegung iſt in
der Weiſe anzuſtreben, daß die drei Organiſationsgruppen der Ar
beiter, Angeſtellten und Beamten in einem gemeinſamen Gewerk
ſchaftskongreß und durch eine gemeinſame Körperſchaft vereinigt
werden, um gemeinſame Aktionen im Jntereſſe der geſamten
Urbeitnehmerſchaft zu ſichern.

Bei Schaffung dieſer großen Rahmenorganiſation empfiehlt
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ſchloſſenen Angeſtelltenverbände künftig war noch unmittelbar vem
AfA.Bund angehören. Jhre innige Verbindung mit den Arbeiter
gewerkſchaften wird dann durch die gemeinſame Spitze des ADGB.
und des AfA.-Bundes gewährleiſtet.“

Rachdem das Ergebnis der Kommiſſion vorlag, faßte der
Bundesausſchuß des ATGB. in ſeiner Sitzung am 23. März 1921
den nachſtehenden Beſchluß:

I.

„Der Bundesausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes nimmt von den Verhandlungen des Bundesvorſtan-
des mit dem Vorſtand des AfA.-Bundes Kenntnis und gibt dem
Ergebnis dieſer Verhandlungen ſeine Zuſtimmung.

Der ADGB. und der AfA.-Bund behalten hiermit beide ihre
Selbſtändigleit, verpflichten ſich aber zu einem ſatzungsgemäßen
Zuſammenwirken in allen gewertſchaftlichen, ſozial- und wirt-
ſchaftspolitiſchen Angelegenheiten, welche die Jntereſſen der Ar
beiter und Angeſtellten gemeinſam berühren. Jn Fragen, die
nur die Jntereſſen der einen Gruppe berühren, aber auch diejenigen
der andern beeinfluſſen könnten, ſoll tunlichſt jede Gruppe auf die
andere Rückſicht üben.

Grundſätzlich wird anerkannt, daß der ADGBV. die Arbeiter, der
AfA.Bund die Angeſtellten gewerkſchaftlich organiſieren ſoll. Ueber
notwendige Abweichungen von dieſem Grundſatz werden die beider-
ſeitigen Vorſtände ſich untereinander und mit den beteiligten Ver
bänden verſtändigen, wobei geſchichtlich und organiſatoriſch be
gründete Eigentümlichteiten berücſichtigt werden ſollen. Streitig
keiten, die nicht durch Verſtändigung beigelegt werden können,
ſind von Fall zu Fall durch gemeinſame Schiedsgerichte zu ent-
ſcheiden.

Das Zuſammenwirken des ADGB. und des AfA.Bundes er-
folgt jeweils durch gemeinſame Tagungen von Delegationen der
beiderſeitigen Bundesvorſtände. Zur Erleichterung des Zu-
ſammenwirkens beſchicken ADGB. und AfA.-Bund außerdem jede
Sitzung ihrer Bundesausſchüſſe gegenſeitig durch einen oder meh-
rere Vertreter mit beratender Stimme. Bei wichtigen Fragen von
gemeinſamem Jntereſſe lönnen auch die beiderſeitigen Bundes-
ausſchüſſe und Gewerlſchaftskongreſſe zu gemeinſamer Beratung
zuſammentreten. Für das Stimmrecht bei Beſchlußfaſſungen in
den gemeinſamen Tagungen ſind entſprechende Regeln aufzuſtellen.

Jn gleicher Weiſe haben die Ortsausſchüſſe des ADGVB. mit
den Ortstartellen des AfA.-Bundes die beiderſeitigen Bezirks- oder
Landesorganiſationen, ſowie insbeſondere auch die gleichartigen
Fachgruppen bezw. Jnduſtriegruppen ſtändig zuſammenzuwirken.

Der Ausſchuß des ADG!V. ſtimmt der Aufnahme des AfA.
Bundes in den Jnternationalen Gewertſchaftsbund (Amſterdam)
zu, unter der Vorausſetzung, daß der ſeither geltende Grundſatz,
wonach in jedem Lande nur eine Landeszentrale des J. G. B. be
ſtehen darf, aufrecht erhalten bleibt. Der Bundesvorſtand wird
beauftragt, über die Form des Anſchluſſes des AfA.-Bundes an den
J. G. B. die nötige Verſtändigung herbeizuführen.

Der Bundesvorſtand wird ermächtigt, auf vorſtehender Grund
lage eine bindende Abmachung mit dem AfA.-Bund ſchon jetzt zu
treffen und gleichzeitig beauftragt, eine dieſen Beſchlüſſen ent-
ſprechende Ergänzung der Bundesſatzungen ſo rechtzeitig vorzu
bereiten, daß die diesbezüglichen Anträge dem nächſten Kongreß
zur Sanktion unterbreitet werden können. Hierbei wird voraus-
geſetzt, daßz der AfA.-Bund auch ſeine Satzungen hiermit in Ueber-
einſtimmung bringt.

II.

Der Bundesvorſtand wird beauftragt, die Verhandlungen mit
dem Deutſchen Beamtenbund über eine Klarſtellung ſeines
Standpunltes gegenüber den Organiſationen der Arbeiter und
Angeſtellten fortzuſetzen und mit tunlichſter Beſchleunigung zum
Abſchluß zu bringen.

Auf ein ſchriftliches Abkommen, das die Gewerkſchaften und die
fortſchrittlich gerichteten Beamtenkreiſe und Beamtenorganiſatienen
befriedigen kann, iſt hierbei zu beſtehen. Sollte ein ſolches Ab-
kommen nicht zuſtandekommen, ſo behält der Bundesausſchuß ſich
die weitere Beſchlußfaſſung für ſeine nächſte Sitzung vor.“

Einen Vorſtoß gegen den Achtſtundentag in Verkehrsbetrieber
unternahm der Verein der Straßenbahnen, Kleinbahnen und Pri-
vateiſenbahnen, der im Verkehrsausſchuß des Reichswirtſchafts-
rats beantragt hatte, den Bahnen, die von der Stillegung bedroht
ſeien, die Einführung des Neunſtunden-, mit Zuſtimmung der
Arbeiter und Angeſtellten ſogar des Zehnſtundentages zu geſtatten.
Der Vertreter des Vereins, Herr Generaldirektor Wuſſow, gab zu,
daß etwa 90 v. H. der Bahnen notleidend ſeien, ſo daß der Acht-
ſtundentag faſt reſtlos beſeitigt wäre. Er behauptete, daß in den
Betrieben von einem Achtſtundentag überhaupt keine Rede ſein
könne, weil die Vorbereitungszeit und die Pauſen an den End-
ſtationen „Stunden“ in Anſpruch nähmen. Der Vertreter der Ar
beiter, Genoſſe Rathmann, ging mit dem Antragſteller ſcharf ins
Gericht und betonte weiter, daß die Behörde, die an dem Acht-
ſtundentag in den Verkehrsbetrieben rüttele, damit einen Kampf
heraufbeſchwöre, wie ihn das Verkehrsgewerbe noch nicht erlebt
habe. Das freigewerlſchaftliche Verbandsorgan der Straßen und
Kleinbahner fügte hinzu, daß Vorbereitungsdienſt und Pauſen vom
Betrieb angeordnet werden und in deſſen Jntereſſe liegen. Der
Deutſche Verkehrsbund, die Einheitsorganiſation aller Beämten.
Angeſtellten und Arbeiter im Verkehrsgewerbe, werde vor keinem
Mittel zurückſchrecken, das geeignet ſcheine, den Achtſtundentag zu
verteidigen. Herr Bartſchat, Vertreter der ſelbſtändigen Hand
werker, glaubte, die Arbeit der Straßenbahner ſei nur leicht. Aber
der Antrag ſei nicht „zeitgemäß“, deshalb bat er um ſeine Zurück
ziehung. Da die übrigen Arbeitervertreter ſich ebenfalls ſcharf
gegen den Antrag wandten und Rathmann den Antrag auf Ueber
gang zur Tagesordnung ſtellte, hielt Herr Wuſſow es für geratener,
um dem Antrag die ſchwere Niederlage durch Uebergang zur Tages-

Vereins Anzeiger.
V unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſten pro Zerle

Pfg. Jm Vereinsanzetger ſollen alle Veranſtaltungen der geſell. gen,
geweriſchaſtlichen u. politiſchen Organtſationen aus dem Verbreitungs
bezirk angekündigt werden.

DHie Mitgliederverſammlung der S. P D. findeGroßthiemig. am Sonntag, den 24. April. nachmittags 3 Uhr. in
„.Mülkers Gaſthof ſtatt. Tagesordnung u. a. Berichterſtattung von
der Unterbezirkskonferenz in Falkenberg. der Par'eigenoſſe iſt
verpflichtet zu erſcheinen und ebenfalls ſeine Frau mitzubringen.

Vorſtand.
J endorf 87 abend, 8 Uhr. ſpricht im Goldenen Adker“mm Genoſſe Heſſe-Halle, äber die letzten Borgänge in

Mitteldeut chlans. Sorgi für guten Beſuch.
Der Vorſtand.
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oronung zu erſparen, dem Wunſch des tiugen Handwertsmeſters
Rechpung zu tragen.

Bemertkt ſei noch, daß die Vorbereitungszeit ſchon heute zum
größten Teil nicht in die Arkeitszeit eingerechnet wird, daß aber
auch von einer Ruhe auf den Endſtationen nicht geſprochen werden
kann, da die Wagen umrangiert werden müſſen uſw. Auf jeden
Fall ſind die Verkehrsangeſtellten gewarnt, denn Herr Wuſſow
ließ keinen Zweifel, daß der Antrag wiederkommen werde, wenn
er „zeitgemäß“ ſei. Das Herauflommen dieſes Jeitpunktes kön-
nen die Beamten, Arbeiter und Angeſtellten der Verkehrsbetriebe
unmöglich machen, wenn ſie ſich reſtlos im Deutſchen Verkehrs-
zund, Abteilung Straßen, Klein und Werksbahner, organiſieren.
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Aus (llet Well
Coswig i. Anh., 21. April. Großfeuer. Wie der L. A.

neldet, brach in der Tonwarenfabrik Graichen in Cosw.g i. Anh.
in Großfeuer aus. Faſt die geſamten Fabrikräume und wert-

volles Material wurden eingesſchert. Der Betrieb iſt faſt voll
ſtändig lahmgelegt. Der Sachſchaden iſt außerordentlich hoch.

Verlin. Das Geheimnis des Kronſtädter Schloß
berges. Durch die Zeitungen macht augenblicklich wieder einmal
das angebliche n des Schloßberges in Kronſtadt
die Runde. Alle bei dem Heeresabwicklungsamt Preußen in Ber
lin eingelaufenen Verichte über deutſche Kriegsgefangene. die ſich
in Kronſtadt in unterirdiſchen Gefängniſſen befinden ſollten, ſind
lets ſofort nachgeprüft worden und haben ſich bei der eidlichen
Vernehmung der Zeugen bisher ſämtlich als wiedergegebene Ge
rüchte herausgeſtellt. Ein Augenzeuge konnte bisher nicht ermit-
elt werden. Wiederholte amtliche Unterſuchungen an Ort und
Stelle auf dem Schloßderg haben nicht ergeben, daß den Erzäh.
Fungen eine Tatſache zugrunde läge. Das Münchener Protokoll
des Diedrichſen liegt hier vor, er hat darin nicht angegeben. wie
es in den Zeitungen ſteht, daß ſich in den unterirdiſchen Gefäng-
niſſen noch deutſche Kriegsgefangene beſanden, ſondern, daß ſich
dort Kriegsgefangene befunden hätten. Die eidliche Vernehmung
des Zeugen iſt deantragt, das Ergebnis der Ermittlungen bleibt
abzuwarten.

Dresden, 21. April. Ein Banknotenfälſcher namens
Nowolng wurde in Prag feſtgenommen. Er hatte bei dortigen

ſrmen lithographiſche Abzüge zur Herſtellung gefälſchter deutſcher
Martſcheine beſtellt. Jn der Wohnung ſeiner Eltern in Dres-

den fand man bei einer Hausſuchung eine Druckerpreſſe, 800 Vogen
Banknotenpapier und einen Lithographieſtein.

MurrrE. G. m. b. H.

wir unseren Miigliedern

Verkautsstellen und im Kontor ang. nommen.

Zur prompten, billigsten Lieferung empfehlen

Ibetto, brude u. Mebtunf

Bestellungen hierauf werden in allen unseren

Der Vorstand.

Hanau, 21. April. Große Froſtſchäde Me lkehtenNächte brachten im Wain- und Kinziggebiet Rachtfröne er

7 Grad. Die Frühobſternte iſt größtenteils vernichtet. A aus
Mitteldeutſchland liegen zahlreiche Meldungen über große Froſt
ſchüden an der Obſtblüte vor.

Breslau. Eiſenbahnunglück. Wie die „Schleſiſche
amtlich meldet, entgleiſte auf der Strede Kaltowitg--

atibor der Güterzug 8726 zwiſchen den Stationen Charlotten
grube und Hoymgrube auf offener Strecke. Der Materialſchaden
iſt ſehr bedeutend. Perſonen ſind nicht verletzt worden. Die
Strecke iſt geſperrt. Erwa zehn Wagen liegen neben den Gleiſen.

ür An- und Abtransporte der Bergarbeiter zu und von den
fFrühſchichten ſind Sonderzüge eingelegt, während der Haupiver-

kehr umgeleitet wird. Hilſszüge mit zahlreichen Mannſchaften
trafen an der Unglücksſtelle ein.

Wien. Fünffacher Mord und Selbſtmord. Ein
entſetz liches Famikiendrama hat ſich in der Ge-
meinde Krumbdach ereignet. Die Mühlenbeſitzersgattin
Marie Heißenberger, deren Mann vor einiger Zeit geſtor
ben war, defürchtete nun, von der Mühle wegziehen zu müſ-
ſen. Aus Verzweiflung darüber tötete die Frau ihre fünf Kinder.
drei Mädchen und zwei Knaben, die in einem Alter von 5 dis
13 Jahren ſtanden dadurch, daß ſie ihnen einen Knebel in den
Mund ſteckte und ſie dann mit den Enden des Knebels erwürgte
und ihren beiden Söhnchen den Hals mit einem Raſiermeſſer
durchſchnitt. Frau Heißenderger legte dann die Leichen. die ſie mit
friſcher Wäſche bekleidete, nieder, ſehzte ſich den fünf Leichen gegen-

Vermiſchtes.

Ein Weltrekord der Mehrgeburten. Der Fall der Frau W.
G. E., über den die amerikaniſche Jeitſchrift Science Progreß aus-
fährlich berichtet, dürfte in den Annalen der Phnyſiologie einzig
daſtehen. Der erſte Galte der Dame zog ſich in eine beſſere Welt
zurück, nachdem ihm ſeine Gattin Zw.llinge beſchert hatte. Vier-
zehn Monate nach ſeinem Tode Witwe eine neue Ehe ein.
Ergebnis: Zwillinge (Violet und Clay), denen ſich in gemeſſener
Zeit die Drillinge Eſther, Floſſie und Theodor hinzugeſellten, dieindeſſen ſchon in jungen Jadren ſtarben. Dann war die Reihe an

einer Anna, die in Geſellſchaft eines Charles erſchien. Aber auch
dieſer Charles gab bald den Kampf ums Daſein auf. Es ſolgten
die Zwillinge Jrene und Elarence, von denen die letztgenannte
zuſammen mit ihrem Vater das Zeitliche ſegnete. Vald darauf
ging die unermüdliche Frau C. eine dri.te Ehe ein. Auch diesmal
wurde der Ehe zunächſt ein Zwillingspaar geſchenkt, dem dann
Drillinge folgen. Rach kurzer Pauſe erfolgte wieder eine Dril-
lingsgeburt, worauf eine kinderloſe Zeit von zwei Jahren ein-
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trat. Jm Jahre 19077 wurde die Reihe der Me

Kinderledersticfel gutes Material, Derbyschnitt
braun

burten indeſſenwieder aufgenommen. Frau C. brachte ein Zwillingspaar zur
Welt, dem im nächſten Jahr ein Quartett von zwei Knaben und
zwei Mädchen folgée, die aber vor der Zeit zur Welt kamen und h
als nicht h erwieſen. Jn den e 1909 und 1910 er-
freute die unermüdliche Frau den dritten Gatten erneut durch je
zwei Zwillingegaere, nd im März 1912 brachte ſie wiederum vier

ädchen zur Welt, was die Wöchnerin ſo wenig mitgenommen
hatte, daß ſie im April 1913 abermals drei Mädchen das Leben
ſchenkte. Bei der Rechnung iſt indeſſen der Einzelgeburten nicht

edacht. Mit dieſen hat Jrau C. von den belden erſten Gatten elf
inder, von dem letzten aber dreißig in zwölf Jahren, womit nichtgeſagt ſein ſoll. daß es bel dieſer a ſein Bewenden hat, denn

Fran C. erfreut ſich einer vorzüglichen Geſundheit und unvpermin
derter Lebensenergie.

Japaniſcheo Märchen. Ein Froſch aus Kioto wollte ſeine
Kenntniſſe erweitern und machte ſich daher auf die Reiſe nach
Oſoka. Auf halben Wege liegt ein Hügel mit Namen Tenno en.
Hier begegnete ihm ein Froſch aus Oſoka, der gleichfalls das Be
dürſnis gehabt hatte, weltklüger zu werden und deshalb nach der
berühmten alten Haupiſtadt Kioto hüpfte. Sie ſtellten ſich nun
beide auf die Fußſpihen, um ſo von dem Hügel aus das Ziel ihrer
Sehnſucht beſſer zu ſehen. „Jch 3. ſoka“, ſagte der Kioto-
Froſch, und „und ich fehe Kioto“, ſagte der v roſch: „aber“,
fügte der erſtere hinzu folg ſieht ſa genau ſo aus wie Kioto“,und der letztere ſtellte fefi, daß Kioto genau ſo ausſäbe wie Oſoka.
Sie hielten eine weitere Ware daher für unnötig, und jeder
machte kehrt und hüpfte in r mazſtadt zurück. Beide Fröſſhe
hatten nicht bedacht, daß ſie die an der Röcſſeite ihres Kov-
ſes hatten, und daß ſie daher in aufrechter Haltung nur das ſähen,
was hinter ihnen iſt. Dieſe Geſchichte wird im japaniſchen
Schulunterricht verwertet. Sie ſoll den Kindern klar machen, was
für vedentiche Folgen es haben kann, wenn dumme Weſen

nach de chein urteilen und danach Entſchlüſſe
aſſen.

Warum in Sumatra die Tigerjagd verboten wurde. Die
niederländiſchen Vehörden haben auf Sumatra die Jagd auf Tiger
verboten. Nicht etwa, daß man die Tiere als Naturdenkmäler
hätte ſchützen wollen. Das Verbot wurde vielmehr, wie die „Um-
ſchau“ mitteilt, aus ganz nüchternen, praltiſchen Erwägungen er-
laſſen. Die überaus zahlreichen Wildſchweime brechen dauernd in
Pflanzungen ein, um die von ihnen ſehr geſchätzten Samen der
Oelpalme zu erlangen. Jagden auf die Wildſchweine können die
koſtharen Palmen nicht hinreichend ſchützen. Da muß der Tiger
als Helfer eintreten, um die Wildſchweine kurz zu halten, deren
ſtarke Zunahme gerade dem ſtarken Abſchuß der Tiger zu ver
danlen iſt.

neu und gebraucht.
Anszichtiſche.
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Spangen Schuh

sehr modern88
e

Damenstietel 119 Damenstietel
Ross- Chevreaux kidbox Ledereus-

Lederauslubr ung führung Derbymoderne borm

nimmt an

Telephon 5386.

Dann Ahunluduh 16 3
braun Lederausl. Elegante

Rinddox Herrenstietel 13 50
in bester Ledereustührung, breite
Form sehr elegant, sehr bi. lig

braune Rinddox stetel 2730 139
in Lederauslührung

Teleſon 1568, 4046. Glauchaerstrasse 75.
Verkaulſlsstlellen:

Böhlert, Glauchoeerstr. 75, l Müller, Pfennerhöhe A4l,
Oleasriusstr. 3,

i. RoBHeisch-
H. Böhlert Co., G. m. b. H.

Kaufen Sie2

„Der arme Konraö“ v National-
e e py KontrollkassenPreis s Mk. e Musterleger und Alleinvertreter
Liederbuch für Arbeiter t 6. H. Zimmer, mann.

Preis 0.60 Mk.
zu Beranſtaltungen jeder Art empfiehlt die

M

Gr. Maärxerstrasse 22 l. Fern precherS

E r eHeilin ing Stern dir.

tilligste Bezuxsquelle

re

Jeder bever der Uolboctimnme

An der Haeuptpost. Tel 3124.

150 000 Natlonal Rontrolkassen wurden
in Deuſlschland verkault:

145“
ztreng modern, breite Form 3135

h

Kchuhhausolanc winn.

Triumpk, Presto, Viktoria, Möve, Panther.

Markenlose Räder Stück 1000,- Mk,

Ffanhrrad- Decken und Schläuche

P. Krause, Kl. Hcusnabe 18a. Iel H.

Kücheneinrichtungel

Vertikos

Einzelmöbel,

Große Urich ſtraße 26,

Advokatenweg 30
jj3h,n-M—

auf

An W

bar ßasemann,
Alte Promen de 35 L

Fahrräder
Abzahlung.

Nur ersiklassige Marken,

Ersatz- und Zubehörtelle.

zu velligsten Preisen. Wiesbaden H 210.
Elgene Reparatur W erkstatt.

Hinter Pottel Broskowski. beutsenel

Gebrauchte National-Rontrollkassen mlit

35 i.
4 Grote Ulrichſtraße d.

h e e e e t e e 4 e theke e e c e

Iransporiardei.erverdan

Matratzen 1 Jahr Fabrik Garauile. 7777 727773 enachrut!e 5 Bei krankh. Störungen a. Stochkungen der BlutGroße Ulrichſtraße 27. ter erlheeen und 5 riuiatten Sie ſoſort veis die er vielen Wie vlBeſtellungen nehmen auch die Austräger entgegen pr. den. vrz ürng. Jahren erprodien echten Menſtruationstropfen Migueder
Sie bei h ewval Denen a. km 7 7 ihli 9 „Frehbar“, extraſtarun. Christopao Dietrich,927 ers e bei lhrem kes Holz und Orlfarben b I Ia 5a Erhöshte, beſchleunigte Wirkſamueit durch Dovpel Fensterputzer

e e Einkauf anſtrich. 4 flaſchen T 7 n r er t Emma Woergse,Patentmatraßen, oder barTee. rhältlich in allen größeren Apoin getragenen Herren- Chaiselonxues Preis 1.50 pro Nr. z und einſchlägigen Geichäſien. Haupi Austrägerin.
h Mass-Gatderoben m. pr. Bezüxenu. Verarb. empliehlt die devoie: Adier Apothelte, Geiſt. 15; Sanitas- in eheS von 370 Mark an Devot, Leipzigerur. E. Keryſcher, Leipygeiitz. denken ist ihnen sicher.wie allerieinste Monatsgarderobs I Piüsch- Sloll-dolas. Buchhandlung C el Volksstimme 4 C e Poſtſiraße; C. Klappenbach, Gi. Uirichſtr. 41. im Namen

wnt u. Sessel. Grone U vehgraſe Waltogott Rachi. Gr. r der Mitglledschatitßigsel F Monatsgarderoben Charſoi 9. Be chsir 7 Aldert Schumann, Steinweg 4041. n Speer, Ojo Orisverwa tung.

V-J«)JJSC„=
erinnere bel Elnkäufen sich und den Ver-
käuter bezw. Geschäftsinnaber an den in-
seratenteil der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaitungen, zu denen durch
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird.

KohlenGcheine

Kortüwmröche

mit Faiten u. Knopfgarnit

Mk. 55.
Trabvbert, Kl. Ul ichſr. 8.

Anzüge

Kheuma, bioht,
ischlas, OGilederreissen,

Neuralgie (Nervenschmer
zen). Koſten os ieile ich gerne
mit, wie tauſende Pattenten
durch ein einfaches Miſtel in
kurzer Zeit Heilung janden
Krankenſchweſter Agnes

famſlſen. Nechrienſ,

eteeeclaat 9. n e

M e h ws 8 x
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